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Der Gewaltſturm auf die
Siegfriedſtellung!

Crohes Hanptquartier, 4. Oktober. Amtlich.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Runprecht: In Flandern griff der
Feind mit ſtarken Kräften zwiſchen Hoogelede und Rooſelare
an. Beiderſeits der Straße Staden-Rosſelare drang er in
unſere Linien ein bairiſche und rheiniſche Truppen warfen
ihn in ſchneidigen Gegenſtößen wieder zurück und machten
hierbei etwa 100 Gefangene.

Vor Cambrai nichts Neues. Teilkämpfe ſüdlich von Auben-
choul und bei Proville, in denen 70 Gefangene eingebracht
wurden.

Heeresgruppe Voehn: Auf breiter Front zwiſchen Le Catelet
und nördlich von St. Quentin ſetzte der Engländer erneut zu
einheitlichem Durchbruchsverſuch an. Beim erſten Anſturm
gelang es dem Gegner Le Catelet zu nehmen, bis Beaurevoir
und Monbrehain vorzuſtoßen und in Sequchart einzudringen.
Veiderſeits von Le Catelet warfen wir den Feind in und über
ſeine Ansgangsſtellungen zurück. Teile der Reſerveregimenter
20 und 27 unter Major Goder, Rittmeiſter Freiherr v. Wangen-
heim und Oberleutnant Kleuner, ſowie Batterien des 2. Garde-
Feld-Art.-Regt. und des Feld-Art.-Regt. 208 zeichneten ſich
hierbei befonders aus. Beaurevoir wurde wieder genommen.
Umfafſſend angeſetzter Angriff ſächſiſcher, rheiniſcher und
lethringiſcher Bataillone brachte uns wieder in den Beſitz von
Monbrehain. Segqnehart blieb nach wechſelvollem Kampf in
Hänsen des Feindes. Am Abend folgten ſtarkem Feuer füd-
lich von St. Quentin feindliche Angriffe, die vor unſeren Linien
ſWeiterten.

Deutſcher Kronprinz: Auf dem Rücken und an
Hängen des Chemin des Dames dauerten die heftigen Vor-
poſtenkämpfe auch geſtern au. Stärkere Angriffe der Jtaliener
wurden abgewieſen.

An der neuen Aisne- und Kanalfront nordweſtlich von Reims
ſtehen wir überall in Gefechtsberührung mit dem Feinde.

Jn der Champagne griff der Franzoſe mit teilweiſe friſch
eingeſetzten franzöſiſchen und amerikaniſchen Diviſionen auf
breiter Front zwiſchen der Suippes und der Aisne an. Seit
Beginn der Schlacht öſtlich der Sunippes und bei St. Marie
a Py im Kampfe ſtehende weſtfäliſche und Jägerregimenter
ſchlugen auch geern wieder alle Angriffe des Feindes ab und
machten hierbei mehr als hundert Gefangene.

Nördlich von Somme Py gelang es dem Gegner auf dem
Federn zwiſchen St. Etienne und Somme-Py. dem Weißen

erge und der Medeah-Höhe Fuß zu faſſen. Jm Gegenangriff
warfen wir den Feind über die Höhen zurück. Kleine Fran-
zoſenneſter r zurück geblieben.

Anf der Front zwiſchen Orfeuil und der Aisne ſind die An
griffe des Feindes vor unſeren Linien geſcheitert. Südlich von
Liry und ſüdweſtlich von Monthois kam es hierbei zu beſonders
eftigen Kämpfen. Regimenter der Garde und aus Pommern,
heinlünder und Batzern warfen den Feind hier völlig zurück.

Jm Verein mit bayriſchen Pionieren wurde dem in Challe-
range eingedrungenen Gegner der Ort wieder entriſſen. Auch
am Abend wiederholte Angriffe ſcheiterten.

Heftige Teilangriffe des Feindes zwiſchen der Aisne und dem
Argonner Walde wurden abgewieſen.

ir ſchoſſen geſtern 25 feindliche Flugzeuge und ſieben Feſſel-
ballone ab. Leutnant Jakob errang ſeinen 35., Vizefeldwebel
Doerr feinen 30. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)
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Schiſfsverſenkungen. Berlin, 5. Oktober. Amtlich. Jm
Sperrgebiet um England verſenkten unſere UN-Boote 23 000
Tonnen, darunter zwei Tankdampfer. Der Chef des Admiral-
ſtabes der Marine.
Engliſches Kanonenboot geſunken. London, 3. Oktober.
Reukter.) Amtlich. Am 30. September iſt ein engliſches
Kanonenboot infolge Zuſammenſtoßes mit einem Handelsſchiff
geſunken. Ein Offizier und 52 Mann werden vermißt.

Die erſte Reichstagsſitzung vertagt.
Berlin, 5. Oktober. (W. T. B.) Die heutige Plenarſitzung

des Reichstages beginnt nicht um 1 Uhr, ſondern erſt um 5 Uhr

nachmittag s.

Kriegsberichte der Gegner.
Franzöſiſcher Heeresbericht vom 3. Oktober, abe nd s. Jn

er Gegend von St. Quentin entſpannen ſich heftige Kämpfe
an der r zwiſchen Les Dinz und Sequehart,
wo der Feind ſehr ſtarken Widerſtand leiſtet. Weiter ſüdlich
haben wir an der Eiſenbahn öſtlich von St. Quentin Fuß ge
faßt und ſind kämpfend bis öſtlich der Vorſtadt Jsle vor-
gerückt. Wir machten eiwa hundert Gefangene. Nordweſtlich
Reims nahmen wir Cormich. Wir ſtehen am Kanal zwiſchen
Concevreux und Neuvillette. Jn der Champagne dauert die
Schlacht an und wird mit Heftigkeit geführt. Wir haben unſere
Gewinne in der Gegend nördlich Somm-Py ausgedehnt. Unſere
Truppen, die den Widerſtand des Feindes brachen, haben ſich
des Kammes des Weißen Berges und der Ferme Dedech, fünf

ilometer nordweſtlich von SommePy, bemächtigt. Jm Laufe
des Tages wurden 2800 Gefangene gezählt.

Engliſcher Heeresbericht vom 8. Oktober, abends. In der
dorgendämmerung grifſen heute britiſche Jnfanterie und

Tanks auf einer Front von acht Meilen Länge von Sequehart
bis zum Kanal nördlich von Bonny an. Unſer Angriff war
auf allen Punklen erfolgreich. Auf dem rechten Flügel des

Angriffs nahmen engliſche und ſchottiſche Truppen einer
Diviſion das Dorf Sequehart wieder ein, indem ſie eine An
zahl ſeiner Verteidiger zu Gefangenen machten und ſpäter am
Morgen einen feindlichen Gegenangriff mit Verluſt abſchlugen.
Im Zentrum erſtürmte eine engliſche Diviſion Remicourt und
Wiancourt und machten mehrere hundert Gefangene, während
die zweite auſtraliſche Diviſion durch Fonſomme und Beau-
revoir auf der Linie weſtlich und ſüdweſtlich von Beaurevoir
durchbrach. Weiter vorwärts dringend, erreichten Abteilungen
dieſer beiden Diviſionen, von Tanks begleitet, den Weſtrand des
Dorfes Montbrehain und bemächtigten ſich der Anhöhe ſüdlich
und ſüdweſtlich von Begurevoir. Unterdeſſen erzwangen auf
dem linken Flügel des Angriffes engliſche und iriſche Batail-
lone die Uebergänge über den Schelde-Kanal, bei Gouy und Le
Catelet und nahmen dieſe beiden Dörfer, ſowie die Anhöhe öſt
lich davon ein. In dieſer Oertlichkeit machte der Feind während
des Nachmittages heftige Gegenangriffe; der ſchwere Kampf
dauert noch an. Eine große Anzahl Gefangene wurde von uns
im Laufe dieſer erfolgreichen Bewegungen gemacht. Von der
übrigen Schlachtfront von St. Quentin bis Cambrai werden
nur Patronillengefechte gemeldet, in denen wir Gefangene
machten. Jn dem Bereich des feindlichen Rückzuges nördlich
der Scarpe ſtießen unſere Truppen während des ganzen Tages
ſtändig vor und hielten dauernd den Druck auf die deutſchen
Nachhuten aufrecht. Lens wurde vom Feinde geſäubert; unſer
Vortrnupp erreichte die allgemeine Linie Avion--Vendin le Vieil

Hentay (7) Wicres--Herlies und den Oſten von Bois-
Heute Morgen beſetzten unſere Truppen Armen-

ieres.

Der Friedenswille wächſt!
Holland als Friedensvermittler?

Zürich, 4. Oktober. Amſterdamer Depeſchen melden, daß
die entſcheidenden Vorbereitungen zu einem Friedensſchritte
der Niederlande in der Sitzung des niederländiſchen
Staatsminiſteriums am letzten Montag erfolgten. Der Schritt
der niederländiſchen Regierung beſteht in der Einladung an die
Kriegführenden, ihre Bedingungen zu einem gegenſeitigen
Meinungsaustauſche bekanntzugeben.

Genf, 4. Oktober. Der Temps meldet, daß die Alliierten
über einen vertraulichen Antrag einer neutralen Macht ver-
handeln, der am 2. Oktober eingegangen ſei.

Lord Lansdownes Friedensbemühungen. Daily Mail mel-
det: Lord Lansdowne hat den ungewöhnlichen Schritt getan,
dem Kabinett und dem König ſeine Ratſchläge zu einer
ehrenvollen Kriegsbeendigung anzutragen. Lloyd
George iſt bereit, Lord Lansdowne in den nächſten Tagen zu
einer Beſprechung zu empfangen.

Daily News meint, der einſichtige Teil des engliſchen Volkes
erwarte mit Spannung das Programm der neuen
deutſchen Regierung. Niemand außer den Kriegs-
ſchwätzern könne von Deutſchland die bedingungsloſe Annahme
der 14 Leitſätze Wilſons verlangen. Der größte Teil des eng-
liſchen Volkes fordere Frieden. Die Frage der Kriegsſchuld
müſſe bei den Verhandlungen ausgeſchieden werden. Wir
müſſen unbedingt jetzt der Liquidation des Krieges entgegen-
gehen.

Es iſt Zeit für eine offene Ansſprache. Mailand, 4. Okt.
Der ſozialiſtiſche Avanti urteilt, daß die Vorgänge in
Deutſchland alle Kriegsereigniſſe in denHintergrund zurückdrängen. Wenn die Entente für
die Befreiung der Völker kämpft, ſo ſei jetzt der Augen
blick gekommen, ſich mit dem Feinde offen auszu
ſprechen.

Eine Rede Orlandos.
Rom, 3. Oktober. (W. T. B.) Bei Eröffnung des

italieniſchen Parlamentes hielt Miniſterpräſident
Orlando eine Rede, in der er zunächſt die Taten des ita-
lieniſchen Heeres vpries, das durch die Abweiſung der Piave-
Offenſive die neue Wendung des Krieges eingeleitet habe Er
hob hervor, daß die öſterreichiſche Armee um ein Drittel ſtärker
als die italieniſche ſei. Mit Ungeduld und Vertrauen erwarte
Jtalien ſeine Stunde. Das Volk ſei nicht unwürdig ſeiner Ar
mee und ertrage feſten Herzens die großen wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten, die durch den Krieg verurſacht ſeien. Die
Finanzen hätten die Belaſtung ausgehalten und er ſei der
Ueberzeugung, daß das Land auch die ſchwere Zeit nach dem
Kriege überwinden werde. Mit Bezug auf die internationale
Lage ſprach Orlando zunächſt von der

Nationalitätenfrage.
Er wies auf die feierliche Anerkennung hin, durch die die Un

abhängigkeits Beſtrebungen der unterdrückten Nationalitäten
Oeſterreich-Ungarns von der Entente als den allgemeinen
Grundſätzen der Freiheit und der Gerechtigkeit entſprechend ge
billigt werden.

Orlando erklärte weiter, daß man anuck ohne übereilten Opti-
mismus beſtätigen könne, daß die großen Ereigniſſe der letzten
Tage uns einem gerechten Frieden genähert haben. Jch muß
indeſſen hinzufügen, daß ich der neueſten öſterreichiſchen Note
keine Wichtigkeit beimeſſe. Für ſich betrachtet, iſt es offenboar,
daß dieſes Schriftſtück nicht den Wert hat, den man ihm zu
ſchreibt, wenn man es als einen Anfang der Friedensverhand-
lungen betrachtet. Von dieſem Geſichtspunkt ans beſitzt die Note
Wichtigkeit. Nicht durch das, was ſie agt ſondern durch das,
was ſie verſchweigt. In dieſer Snſcht rührt ſie ſogar das
Weſentliche des Weltkonfliktes. enn man nur nach der Note
urteilt, müßte man glanben, daß Oeſterreich nichts zu wiſſen
ſcheint von einem im Kriege befindlichen Jtalien und von hei-ligen national- italieniſchen Anſprüchen. Vm übrigen iſt jeder
e ntar überflüſſig, wenn man auf den genauen Wortlaut
eingeht.

ten Friedensſchluß betreffen, machte, hob Orlando die gro
Bedeutung dieſes c und die nnüberſehbaren Vorteile,
de ſich daraus für die allgemeine Lage der Entente ergeben,

ervor.
Eine mehr allgemeine Betrachtung geſtattete noch die Behaup

tung, daß das, was uns zweifellos dem Frieden genähert hat,
die Erkenntnis iſt, zu welcher die Mittelmächte notgedrungen
infolge der Nicderlagen, welche ſie erlitten haben, gelangt ſind,
daß nämlich ihr Traum von der Welthexrſchaft niemals Wirk-
lichkeit werden wird. Wir werden zum Frieden kommen, wenn
unſere Feinde einen neuen Schritt tun in der Erkenntnis, daß
die Menſchheit das Recht und die Pflicht hat. ſich gegen die
jenigen zu ſchützen, welche dies furchtbare Morden wollten und
daß das Blut von Millionen Menſchen nicht nur Rache fordert,
ſondern die Verwirklichung der Jdeale, für welche es helden
mütig vergoſſen worden iſt.

Ein hiſtoriſcher Vergleich.
Politiſche und ſoziale Umgeſtaltung.

Die innere Kriſe in Deutſchland, die die Folge der Ge
ſtaltung der militäriſchen und der außenpolitiſchen Lage iſt, be
deutet ohne Zweifel eine Erſchütterung des bisherigen
Herrſchaftsſyſtems in Deutſchland. Das alte Syſtem der
autoritativen Regierung iſt zwar nicht zuſammengebrochen, aber
es hat einen kräftigen Stoß erlitten, und die Beſtrebungen, die
auf eine Demokratiſierung Deutſchlands gerichtet ſind, haben
große Benlen hineingeſchlagen. Das alte Syſtem hat zumindeſt
einen ſchweren Preſtigeverluſt erlitten, einen Verluſt, den die
Anhänger des Alten auf der Rechten der bürgerlichen Parteien
ſich nur mit Zähneknirſchen eingeſtehen. Es iſt das erſtemal,
daß im neuen Deutſchen Reiche die Vertreter der Obrigkeits
regierung ſich zu Zugeſtänd niſſen in dieſem Umfang bequemen
müſſen, und dadurch wird die jetzige Situation innen und außen
grell beleuchtet.

Die Geſchichte des früheren Deutſchland freilich bat die Ein
richtungen und Klaſſen, die auch heute noch in Deutſchland herr
ſchen, noch ganz andere Stöße durch den Anſturm der Demo
kratie erleiden ſehen, und wenn der Verluſt des überkommenen
Anſehens, wenn tiefe Demütigung allein entſcheibend wäre, ſo
hätte ſchon im früheren Deutſchland nach 48 die volle Demo
kratie zum Durchbruch kommen müſſen. Aber trotz alles
Preſtigeverluſtes haben die Vertreter der Obrigkeitsregierungen
in früheren Abſchnitten der deutſchen Geſchichte zäh feſtgehalten
an ihrer Mackiſtellung, ſie haben ihre tatſächliche, materielle
Macht in die Wagſchale geworfen, und auf die zeitweiligen
Siege der Demokratie ſind um ſo empfindlichere Rückſchläge der
Reaktion erfolgt.

Was die deutſchen Regierungsſozialiſten und die bürgerlichen
Mehrheitsparteien jetzt unternehmen, das iſt nichts anderes als
der Verſuch, zu vollenden, was die bürgerliche Revolntion des
Jahres 1848 unvollendet ließ, aus Furcht vor dem Proletariat
wie aus natürlicher Feigheit, der Verſuch, die Leitung der poli
tiſchen Geſchäfte ſelbſt in die Hand zu nehmen, nachdem man
erfahren hat, daß die Gewalten, denen das Bürgertum des
19. Jahrhunderts dieſe Aufgabe anvertraute, ſie in einer Art und
Weiſe erfüllte, daß jetzt die bürgerlichen Parteien ſelbſt Furcht
vor dieſer Führung der politiſchen Geſchäfte bekommen. Die Auf
räumung der Reſte des Fendalismus, die in Weſteuropa längſt
erfolgt iſt, ſoll jetzt in Deutſchland von den Parteien des Mehr
heitsblocks vorgenommen werden. Aber dieſe Reviſion des Er
gebniſſes der Revolution des Jahres 1848 krankt an denſelben
Halbheiten wie die bürgerliche Revolution damals ſelbſt. Das
Bedürfnis, ein Syſtem nicht ganz zu zerſchlagen, deſſen man ſich
im Notfalle ſelbſt glaubt bedienen zu können gegen Kräfte, die
man fürchtet, die eigene Unentſchloſſenheit. der Mangel an
Opfermut und perſönliche Streberei bringen genau dasſelbe
Bild hervor, das die bürgerliche Bewegung der 48er Jahre zeigte,
namentlich in den parlamentariſchen Verhandlungen in der
Paulskirche.

Die Demokratie aber mit monarchiſcher Spihe,
ein parlamentariſches Miniſterium aber mit einem prinz
lichen Reichskanzler, der nicht dem Parlament, wohl aber einer
der regierenden Familien in Deutſchland angehört, die angeb
liche Volksherrſchaft in Deutſchland aber die Schonung der
Rechte des Bundesrats und der Kronen, denen das Recht zu
ſteht, die Bundesratsſtimmen zu inſtruieren, das iſt das Ergeb-
nis, das dieſe Nachleſe der bürgerlichen Revolution in Deutſch-
land aufzuweiſen hat. Jn der Tat jenes Programm, das die
Regierungsſozialiſten und die bürgerlichen Parteien verwirk-
lichen wollen, bleibt zurück hinter der Reichsverfaſſung des Jah-
res 1849, und unendlich weit zurück hinter den Plänen, die die
entſchiedenen Demokraten jener Zeit erwogen. Die Regierungs
ſozialiſten ſtehen heute im Verein mit den bürgerlichen Parteien
hinter 48.

Nur halbe Arbeit iſt es, die ſie leiſten wollen, halbe Arbeit,
weil ſie die ganze fürchten. Und es würde halbe Arbeit bleiben,
wenn ſie ſelbſt eine Umwälzung im politiſchen Zuſtand Deutſch
lands herbeiführen würden, die vom Standpunkt der politiſchen
Hemokratie nichts mehr zu wünſchen übrig laſſen würde. Das
würde immer erſt die politiſche Befreiung, nicht aber die geſell
ſchaftliche Befreiung des deutſchen Volkes bedeuten. Die Auß
gabe des Soziglismus, und die Aufgabe aller Parteien, deren
Endziel der Sozialismus iſt, iſt nicht nur der Kampf um dig
politiſche Befreiung des Menſcken, ſondern ſeine völlige Befreb
ung, feine wirkliche menſchliche Emanzipation, um mit Mar

Indem er gewiſſe Vorbehalte hinſichtlich der Fragen, c
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ſehen Worten zu reden. Gerade jeht gelte es, beides ſcharf aus
einander zu halten, wie es Marx auseinander hielt. Jn einer
qusgezeichneten Schrift über Die Jdee der ſozialiſti-
ſchen Befreiung bei Karl Marx hat Max Adler in
kigaren und ſchönen Ausführungen dieſen Unterſchied, den Unter
chied zwiſchen einer nur politiſchen und einer geſellſchaftlichen
Imwälzung an der Hand von Marxſchen Gedanken aufgezeigt.

Dieſe Gedankengänge, die jetzt die größte Beachtung ver
dienen, ſo wenig neu ſie auch ſind. drängen geradezu zur An
wendung auf die heutige Situation. Das Beſtreben der Regie
rungsſozialiſten und der bürgerlichen Mehrheitsparteien iſt be
grenzt durch die Grenze der politiſchen Emanzipation über

eine Grenze, die Marx ſcharf in folgendem Satze gezeich
net hat:

„Die Grenze der politiſchen Emanzipation erſcheint ſogleich
darin, daß der Staat ſich von einer Schranke befreien kann,
ohne daß der Menſch wirklich von ihr frei wäre, daß der Staat
ein Freiſtaat fein kann, ohne daß der Menſch ein freier
Menſch wäre.“

Selbſt wenn dieſe Parteien Deutſchland wirklich zum Frei-
ſtaat geſtalten würden, woran nicht zu denken iſt, würden ſie
doch noch nicht die Deutſchen zu freien Menſchen gemacht haben.
Dazu würde gehören, daß die Feſſeln des Kapitalismus fielen,
und daß die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung die Ge-
ſellſchaft wirklich zu einer Geſellſchaft von Freien und Gleichen
machen würde.

Dieſe Betrachtungen zeigen, eine wie ſchwere Verantwortung
genüber dem Proletariat die Regierungsfozialiſten jetzt auf

fich laden, eine Verantwortung, die Max Adler mit folgenden
Worten zeichnet:

„Es iſt der neueſten Phaſe ſozialiſtiſcher Entwicklung vor
behalten geblieben, dieſen Schein (als ſei die politiſche zu
gleich die geſellſchaftliche Befreiung) für bare Münze aus
zugeben, und das Proletariat an der angeblichen Allgemein-
heit des Staatsintereſſes gerade dort zu intereſſieren, wo es
am unmenſchlichſten geworden iſt, in der Kriegspolitik der
herrſchenden Klaſſen, und dies ſoweit zu treiben, daß das
Proletariat darüber ſein allgemein menſchliches Jntereſſe
aus den Augen verlieren mußte, das über den Staat hinaus-
treibt.“

Unſere Aufgabe dagegen iſt es, das verlorene allgemein
menſchliche Jntereſſe des Proletariats wieder zu wecken, und,
geſtützt auf das Vertrauen des Proletariats, die Aufgabe zu er-
füllen, die die Regierungsſozialiſten und die bürgerlichen Par
teien weit von ſich weiſen: die Befreiung der Geſellſchaft aus
den Feſſeln der jetzigen Geſellſchaftsordnung.
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Das „Aktionsprogramm“ der neuen Regierung.
Ueber die Zuſammenſetzung der neuen Regierung ſcheint noch

immer keine völlige Einigung erzielt worden zu ſein. Beſtätigt
wird nur die Meldung, daß die Reichstagsabgeordneten Grö-
ber, Scheidemann und Erzberger zu Staatsſekre-
tären ohne Portefeuille ernannt worden ſind. Auch die ange-
kündigte Ernennung des Reichstagsabgeordneten Bauer zum
Staatsſekretär des neu zu errichtenden Reichsarbeitsamts iſt
jetzt erfolgt. Die Frage, ob Hintze bleibt oder geht, iſt jetzt
dahin entſchieden worden, daß zum Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes der Staatsſekretär des Reichs
Kolonialamtes Dr. So l f berufen wurde. Er wird ſich aber,
wie es heißt, auch in dieſer neuen Stellung während der Dauer
des Krieges von ſeinem bisherigen Reſſort nicht trennen, deſſen
Geſchäfte von dem Unterſtaatsſekretär Dr. Gleim geführt wer
den ſollen.

Eine neue Wendung hat die Bildung der neuen Regierung
neuerdings inſofern genommen, als man nunmehr auch noch
die Nationalliberalen in die Mehrheitsregierung auf-
genommen hat. Die Verhandlungen zwiſchen den National-
liberalen und den Mehrheitsparteien haben zu dem Erfolge ge-
führt, daß ſich Nationalliberale an der neuzubildenden Regie-
rung beteiligen werden. Es iſt jedoch noch nicht 'entſchieden,
wer von den Nationalliberalen in die Regierung entſendet wird.

Aus dieſer Tatſache ſcheint hervorzugehen, daß das ſoge-
nannte „Aktionsprogramm“ der neuen Regierung
noch weniger enthalten wird, als man bisher anzunehmen ge-
neigt war. Bis jetzt liegen darüber ja überhaupt nur erſt ver
ſchwommene „Umriſſe“ vor. Nur über die „Bürgſchaftserklä-
rung zum

Beitritt Deutſchlands zu einem Völkerbunde“
macht das B. T. die folgende Mitteilungen:

Der Völkerbund umfrßt alle Staaten und beruht auf dem
Gedanken der Bleichberechtigung aller Völker.
Sein Zweck iſt die Sicherung eines dauernden Friedens, eines
unabhängigen Daſeins und freier wirtſchaftlicher Entfaltung
der Völker. Der Völkerbund ſchützt mit ſeinen geſamten
Machtmitteln die ihm beitretenden Staaten unter An-
erkennung ihres Beſitzſtandes in den ihnen vom Bunde ge-
währleiſteten Rechten und ſchließt alle ſeinem Zwecke wider-
ſprechenden Sonderverträge aus Die Grundlagen des
Völkerbundes ſind:

Umfaſſende Ausgeſtaltung des Völkerrechts,
gegenſeitige Verpflichtung der Staaten, jeden Streitfall, der
nicht durch diplom itiſche Mittel lösbar iſt, friedlicher
Behandlung zu übergehen. Durchführung des Grund
ſatzes der Freiheit der Meere, Verkündigung über all-
ſeitigeundgleichzeitige Kbrüſtung zu Land
und zu Waſſer, Verbürquig der offenen Tür für den
wirtſchaftlichen und privatrechtlichen Völkerverkehr, inter
nationaler Ausbauder Sozialgeſetzgebung
und des Arbeiterſchutzes.“
Vom eigentlichen Regierungspr gramm dagegen wiſſen

wir jedoch, abgeſehen von Allgemeinheiten, noch nichts, wenig-
ſtens noch nichts Gewiſſes. Dagegen wiſſen wir, was die Regie-
rungsſozialiſten am 23. September als Minimalprogramm, als
damals unverrückbare Bedingung für ihren Eintritt in die Re
gierung bezeichnet haben. Es war eine ſtattliche Liſte, ſie for-
derte 1. unumwundenes Bekenntnis zur Friedensziel-Reſolu-
tion der Mehrheit vom 109. Juli 1917 und Erklärung der Bereit
willigkeit zum Eintritt in den Völkerbund; 2. bedingungsloſe
Wiederherſtellung Belgiens, Serbiens und Montenegros; 3. die
Erklärung, daß der Frieden von Breſt-Litowſk kein Hindernis
für den allgemeinen Frieden ſein dürfe, Verzicht auf jegliches
Machtbeſtreben im Oſten, ſofortige Einführung der Zivilver-
waltung in den beſetzten Gebieten und Errichtung demokrati-
ſcher Volksvertretungen; 4. Autonomie Elſaß-Lothringens und
Durchführung des gleichen Wahlrechts in allen Bundesſtaaten,
Auflöſung des preußiſchen Landtags, wenn die Herrenhaus-
kommiſſion nicht das gleiche Wahlrecht beſchließt; 5. Einheit-
lichkeit der Reichsleitung, Ausſchaltung unverantwortlicher
RNebenregierungen, Parlamentariſiernng, Aufhebung des Ar-
tikels 9 der Reichsverfaſſung, Mitteilung der politiſchen Ver
öffentlichungen der Krone e Militärbehörden vor der Ver
lautbarung an den Reichskanzler; 8. ſofortige Aufhebung aller
Beſtimmungen, die die Verſammlungs und Preßfreiheit ein-
ſchränken, Beſchränkung der Zeiſur auf rein militäriſche Fra
gen, Einrichtung einer politiſchen Kontrollſtelle für alle Maß

auf Grund des Belnahmen
aller militäriſchen Jnſtitu
fluſſung dienen.

rungszuſtandes und Beſeitigung
die der politiſchen Beein

Als ſicher darf indes gelten, daß das neue Regierungs Pro
gramm die an ſich ſchen beſcheidenen „Bedingungen“ der Regie
rungsſogzialiſten nicht in ihrem vollen Umfange enthält. Wir
haben es gleich vorausgeſagt, und es war zu erwarten, daß die
Abhängigen „Konzeſſionen“ machen würden; ſie haben ihr Mini-
malprogramm unter den Tiſch fallen laſſen. Und die Partei
der Abhängigen wird ſich damit abfinden. Nur in wenigen ab
hängigen Blättern macht ſich Oppoſition dagegen bemerkbar.
S u. a. in der Fränkiſchen Tagespoſt, Nürnberg. Dort ſchreibt

raun:
„Sollte dieſes Aktionsprogramm authentiſch ſein, ſo wäre

zu ſagen, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion, die
ſchon in der Aufſtellung ihrer Mindeſtforderungen die größte
Beſcheidenheit bewieſen hat, dieſe Beſcheidenheit un
verſtändlicherweiſe noch übertrieben hätte. Kein Wort
von der Militärdiktatur, von Zenſur und Be
lagerungszuſtand, von der Forderung einer allge
meinen Amneſtie für politiſch Verurteiltel“
en in einem zweiten Aufſatze des genannten Blattes heißt

e

„Die ſozialdemokratiſche Fraktion begibt ſich mit
ihrer Zuſtimmung zu der Regierungsbildung durch den badi
ſchen Prinzen und mit dem Eintritt ihrer eigenen Leute in
dieſe Regierung auf einen gefährlichen Boden. Das
von ihr aufgeſtellte Mindeſtprogramm wird in wichtigen Tei-
len nicht das Programm der neuen Regierung ſein, und der
Genugtuung über den Fortſchritt in der demokratiſchen Ent-
wicklung, das mit der Kapitulation Wilhelms II. vor der For
derung nach Parlamentariſierung eingeleitet worden iſt, ſteht
die wehleidige geſchichtliche Erfahrung gegenüber, daß das in
Zeiten der Not von der Krone zugeſtandene nicht länger an
zuhalten pflegt als eben die Not ſelber. Die in die Regie
rung eintretenden Sozialdemokraten übernehmen damit eine
Verantwortung vicht für das, was ſie ſelber tun werden, ſon
dern auch für Dinge, die ſie nicht werden verhindern können.“
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Sieben Reichskanzler.
W Otto v. Bismarck, 21. März 1871 bis 20. März 1890.
raf Leo Caprivi, 28. März 1890 bis 26. Oktober 1894.

Fürſt Chlodwig Hohenlohe-Schillingsfürſt, 20. Oktober
1894 bis 15. Oktober 1900.

zig Bernhard v. Bülow, 17. Oktober 1800 bis 10. Juli
v. Bethm ann Hollweg, 14. Juli 1909 bis 13. Juli 1917.
Dr. Georg Michaelis, 14. Juli 1917 bis 24. Oktober 1917.
Graf Hertling, 28. Oktober 1917 bis 30. September 1918.

Der bulgariſche Zar hat abgedankt!
Sofia, 4. Oktober. (W. T. B.) König

Ferdinand hat geſtern zugunſten des Kron
prinzen Boris abgedankt. König Boris trat
die Regierung an.

Den Balkankönigen hat der Weltkrieg übel mitgeſpielt:König Peter von rbien, Nikolaus von Montenegro, Seorg
von Griechenland hat er des Landes vertrieben; ſie ſind zur
zeit Könige „ohne Kron' und Land“. Der rumäniſche Hohen-
zoller hätte ebenfalls faſt um ein Haar ſein Thrönchen ver-
loren, das er nur noch der Gnade der Mittelmächte verdankt.
Nur Ferdinand von Bulgarien ſchien das beſte Teil erwählt,
auf's „richtige“ Pferd geſetzt zu haben. Dafür iſt ja auch
der ſchlaubedächtige Diplomat, für den er immer galt, von der
Preſſe der Mittelmächte reichlich mit Lob überſchüttet und als
ein „kluger Herrſcher“ geprieſen worden. Und der Verlauf des
Kriegsgeſchehens ſchien ſeine „kluge Staatspolitik“ ja auch zu
rechtfertigen; das Glück blieb ihm lange hold. Aber das
Kriegsglück iſt bekanntlich eine launiſche und treuloſe Dirne.
Als es Bulgarien verließ, als der große Zuſammenbruch kam,
da fing auch gleich Ferdinands Thron bedenklich an zu wackeln,
und der Zar konnte ſich anſcheinend vor dem drohenden Sturz
nur noch durch ſchleunigſte „freiwillige“ Abdankung retten.
Aus der kurzen Meldung über ſeine Abdankung iſt nicht erſicht
lich, ob er zur Abdankung gezwungen wurde, weil er zur
Kriegs oder weil er zur Friedenspartei ſtand. Es ſcheint, daß
ſeine Stellung durch die militäriſche und politiſche Zerrüttung
des Landes auf jeden Fall unhaltbar geworden war. Welch
„herrlicher Zukunft“ ſchien er bei ſeinem Eintritt in den Krieg
„ſein Volk“ entgegenführen zu wollen, und wie ganz anders
iſt es nun gekommen; mit der Verwirklichung der Gedanken
von einem „Großbulgarien“ dürfte es für lange Zeit hinaus,
wenn nicht endgqültig, vorbei ſein.

Ferdinands Politik hat Schiffbruch erlitten, das „Schickſal“
hat es anders beſtimmt, und Ferdinand iſt nun in die Grube
geſtürzt, die er ſich ſelber gegraben hat. Hätte er bis zuletzt
treu auf dem freigewählten Voſten auf der Seite ſeiner Ver
biündeten ausgeharrt, ſo würde man ſeinem Geſchick ein menſch-
liches Mitempfinden nicht verſagen können. Da aber mancher-
lei dafür ſpricht und ſchon unter Beweis geſtellt iſt, daß er im
leßten Jahre eine zweidentige und doppelzüngige Politik ge
trieben hat, ſo fehlt ſeinem erzwungenen Abgang anch jeder
heroiſche Zug, ja er zeigt beinahe ein unrühmliches Geſicht.

Es iſt ein böſes Erbe, das Ferdinand ſeinem Sohne Boris
übergibt, der Mühe haben wird, ſich gegen den Bürger
krieg, der das Land bedroht, zu halten!

Aus dem Leben des Exzaren
ſei kurz mitgeteilt, daß Ferdinand I., König der Bulgaren, am
26. Februar 1861 n. St. in Wien als jüngſter Sohn des
Prinzen Auguſt von Sachſen-Koburg und Goiha geboren iſt;
er gehört damit einem weitverzweigten Fürſtenhanſe an, das
beſonders zu den Dynaſtien Englands, Belgiens, Portugals
und Oeſterreichs-Ungarns in nahen verwandtſchaftlichen Be
ziehungen ſteht. Am 7. Juli 1887 wählte die große bul-
gariſche Nationalverſammlung den Prinzen Ferdi-
nand zum Fürſten. Er nahm die Wahl an und leiſtete am
14. Auguſt in Tirnowa den Eid anf die Verfaſſung, doch er-
kannten zunächſt ihn weder die Großmächte noch die Türkei an.
Beſonders Rußland bewahrte der neuen bulgariſchen Regierung
gegenüber die größte Zurückhaltung. Fürſt Ferdinand ließ
zunächft Stambulow, den bedeutendſten bulgariſchen
Staatsmann jener Zeit, an der Spitze der Regierung, der fort-
fuhr, die oft wiederholten Umſturzverſuche mit rückſichtsloſer
Strenge niederzuhalten. Ferdinand vermochte zwar nicht, zum
bulgariſchen Volke ein inneres Verhältnis zu finden, doch be
wahrte ihn der ſtarke Arm Stambulows vor dem Schickſal des
Prinzen Alexander von Battenberg. Größere Sympathien
unter ſeinem Volke erwarb ſich der Fürſt erſt, als er ſich am
20. Avril 1893 mit der Prinzeſſin Marie Luiſe von Parma
vermählte und die Zukunft der Dynaſtie durch die am 30. Jan.
1894 erfolgte Geburt des Prinzen Boris ſicher geſtellt ſchien.

Am 28. Februar 1908 vermählte ſich Fürſt Ferdinand, der
am 19. Januar 1899 a. St. ſeine erſte Gemahlin durch den
Tod verloren hatte, mit Eleonore Prinzeſſin Reuß
j. L. Bald darauf am 8. Oktober proklamierte der Fürſt
von Tirnowo aus Bulgarien zum unabhängigen
Königreich. Am 12. Oktober hielt der König in Sofia
einen feierlichen Einzug. Sein Miniſterpräſident zu dieſer
Zeit. war Malinow.

Die mit Rückſicht anf dieſe Ereigniſſe geſpannten Beziehungen
Bulgariens zur Türkei nötigten im Januar 1905 zu Kriegs
vorbereitungen. Jm Februar desſelben Jahres nahm der

König in Petersburg an der Beerdigung des GroßffWladimir diexandrowitſch teil, und am 2f April kg
kannte Rußland die Unabhängigkeit Bulgariens an. Der De
bund folgte am 27. April mit einer gleichen Erklärung.
Amtstitel des bulgariſchen Souveräns lautete nunmehr „Köder Bulgaren“. n dem folgenden Fahre eins ſich der Kö
bemüht, die Beziehungen zur Türkei verſöhnlicher zu geſtal

Dann r bald die Valkankriege, die ihre Fortſetzung
dem Weltkriege fanden, der Bulgarien dermaßen erſchöp
daß jetzt der unvermeidliche Zuſammenbruch eintrat, de
Strudel nun auch den Zaren Ferdinand unrühmlich vom Th
ſpülten.

Rücktritt Malinows? Berlin, 4. Oktober. Nach
Meldung des Lokalanzeigers ſoll der bulgariſche Min'ſt
präſident Malinow, der Bulgariens Waffenſtillſtan
angebot und Abfall von den Mittelmächten auf dem Gewiſ
hat, zurückgetreten ſein. (7)

Die Waffenſtillſtandsbedingungen.
Bern, 4. Oktober. (W. T. B.) Der Sransocean-Geſel

ſchaft geht aus Sofiag unter dem Datum des 2. Oktober di
folgende Meldung zu: Der bulgariſche Waffenſtill
ſtand mit der Entente iſt heute unterzeichnet worden. Di
offizielle Veröffentlichung dieſes Schrittes und der Bedingunge
erfolgte am 4. Oktober in der Sobranje. Ueber die Friedens
bedingungen verlautet folgendes:

1. Demobiliſierung des bulgariſchen Heeres bis ar
eine, nach andern Mitteilungen zwei Diviſionen. Die weſtlich
des Meridians von Skopie befindlichen bulgariſchen Trupper
werden in Kriegsgefangenſchaft übergeführt.

2. Räumung aller ſeit 1915 beſetzten fremden Gebiete, doe
erhält Bulgaien vorausſichtlich die Dobrudſcha bis Kober-
nim. Die mazedoniſche Frage bleibt offen bis zum
allgemeinen Friedenskongreß.

3. Abzug aller Deutſchen und Oeſterreicher
binnen 4 Wochen.

Serbiens und Griechenlands Forderungen.
Haag, 4. Oktober. Der engliſche Geſandte in Waſhington

machte bekannt, daß Serbien und Griechenland darauf beſtehen.
S folgende Bedingungen auf der Friedenskonferenz zu

ellen:
1. Wiederherſtellung und Entſchädigung aller in den beſetzten

Gebieten angerichteten Schäden.
2. Verzicht auf alle Forderungen in bezug auf die bulgariſche

n n auf dem Balkan.
8. Bürgſchaften daſfür, daß die in Bulgarien anſäſſigen

Griechen nicht ausgerottet werden.

Politiſche Ueberſicht.
Anfragen im Reichstage.

Abg. Dietz (Soz.) ſtellt die Anfrage: „Vor kurzem hat die
Kaiſerliche Poſtverwaltung angeordnet, daß rer r
dungen nach Oeſterreich- Ungarn nicht mehr zuläſſig
ſeien. Jſt der Herr Reichskanzler gewillt, dieſe Maßregel, die
den Verkehr der deutſchen Geſchäftswelt mit Oeſterreich- Ungarn
r dentlich erſchwert, in allernächſter Zeit wieder aufzu-
eben
Abg. Dr. Streſemann ſagt in einer Anfrage: „Die

belgiſche Regierung hat zu Beginn des Krieges im Monat Au t
1914 bei deutſchen Reichsangehörigen in Belgien Wäſche, Wo
ſachen uſw. beſchlagnahmt und dafür Preiſe feſtgeſetzt, die dem
damaligen Werte der Gegenſt inde nicht im entfernteſten ent
ſprachen. Bezahlung für die deutſchen Reichsangehörigen ſollte
nach dem Friedensſchluß erfolgen, während den belgiſchen
Staatsangehörigen dic beſchlagnahmten Gegenſtände ſofort be
ggbit ſind. Eine Nachprüfung der den deutſchen Staaksange-
örigen gegebenen Requiſitionsſcheine ergab bei ſehr mäßiger
Schätzung, unter Berückſichtigung der Abnutzung, die vier bis
fünffachen Beträge. Gedenkt der Herr Reichskanzler die Be
lange der Auslandsdeutſchen zu ſchützen und zu veranlaſſen,
daß aus dem Haushalt des belgiſchen Staates ihnen die be
richtigten Beträge unverzüglich ausgezahlt werden?“

Herrenhaus- Wahlrechts ausſchuß.
Berlin, 1. Oktober. (W. T. B. Die 7. Kommiſſion beriet

in ihrer heutigen Sitzung das Geſetz betreffend die Ver-
faſſungsänderung. Dabei wurde im weſentlichen den
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes mit der Maßgabe zuge-
ſtimmt, daß zu einer Verfaſſungsänderung ftatt der Drei-
viertelmajorität nur eine Jweidrittelmehrheit er-
forderlich ſein ſoll. Die Beratung über die Ausdehnung des
Etatsrechtes des Herrenhauſes und die Löſung etwaiger Kon
flikte zwiſchen beiden Häuſern durch die Einführung der Durch
zählung wurde nicht zu Ende geführt.

Jn der morgigen Sitzung wird die erſte
Vorlagen beendet werden.

Leſung aller

eben

„Wir bitten um Anterdrückung“.
Alldenitſch-fonſervative Wünſche.

Der Vorw. ſchreibt: Der fromme Reichsbote hat entdeckt, daß
das Komitee Konfeſſionslos eine neue Kirchen austritts-
bewegung einleite und bei Geſchäftsleuten Plakate aus-
hängt, in denen Kirchenaustritts Formulare mit Anleitung
zum Austritt aus der Landeskirche empfohlen werden. Der
NReichebote droht zunächſt den Geſchäftsleuten, die dieſes Plakat
aushängen, mit dem Voykott aller Frommen. Aber das ge
nügt noch nicht es heißt weiter:

Wir empfinden aber dieſen erneuten Vorſtoß des Komikees
Konfeſſionslos auch als eine ernſte Gefährdung des öfſent-
lichen religiöſen Friedens, die bei der gegenwärtigen Lage
unſeres Vaterlandes doppelt bedenklich und verwerflich iſt.
und bitten das ſtellvertretende Generalkommando in den
Marken um Unlerdrückung dieſer aufreizenden auntilirchlichen
Agitation.

„Wir bitten um Unterdrückung“ damit ſind die „geiſti-
gen Waffen“ der Orthodorie genügend gekennzeichnet.

Graf Hoensbroich, einer der wildeſten Alldentſchen und
ſeinerzeit Haupt der Adloniter Verſchwörung, veröffentlicht
periodiſch im Groß-Lichterfelder Lokalanzeiger Pläne zur Ret-
tung des Vaterlandes. Jn der Nummer vom 1. Oktober wendet
der Graf ſich im Eingabeſtil verſönlich an den Oberkomman-
dierenden in den Marken mit dem detaillierten Plan eines „Auf-
klärungsfeldzuges“. Punkt 1 dieſes Planes hat folgenden
Worklaut:

Gleichlautende, als von amtlicher Stelle ausgehend ſich
kennilich machende Aufklärungsartikel müſſen
wöchentlich wenigſtens einmal in allen dafür zugänglichen
Zeitungen erſcheinen. Ja, ich ſchlage ſogar vor, einfachhin
alle Zeitungen, d. h. auch folche, die in ihrem internatio-
nalen Friedensduſel zu freiwilliger Aufnahme der Artikel
nicht geneigt ſind, zur Anfnahme zu zwingen.

Dieſer Vorſchlag iſt eine treffliche Jlluſtration zur „dent
ſchen Freiheit“, wie ſie von den Alldeutſchen verſtanden
wird.

Ein dentſcher Staat in Oeſterreich.

a Sie Fa alkf. Ztg. meldet ans Wien Auf Einladung des
Verbandes dentſch nationaler Parteien fand eine Aus
ſprache mit den Vertretern der deutſchen Soziale
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mokraten ſtatt, in der die politiſche Lage.
eutſchlands und Oeſterreich-Ungarns be
rochen wurde. Bei dieſer Gelegenheit wurde von den So
ialiſteneine Reſolution vorgelegt, in der es heißt:

Die Vertreter der deutſchen Arbeiterſchaft in Oeſterreich
erkennen das Selbſtbeſtimmungsrecht der ſlawi-
ſchen und rumäniſchen Nation an und nehmen dasſelbe Recht
auch für das deutſche Volk in Anſpruch. Wir erkennen das
Recht der ſlawiſchen Nation an, einen eigenen Staat zu bil-
den, wir lehnen aber unbedingt und für immer die Unter-
werfung deutſchen Gebietes unter dieſe Staaten ab. Wir ver
langen, daß alle deutſchen Gebiete in Oeſterreich zu einem

deutſchen Staate vereinigt werden, der ſeine Beziehungen
zu anderen Nationen und zum Deutſchen Reiche nach ſeinen

genen Bedürfniſſen regelt.
Die Vertreter des Verbandes der Deutſchnationalen und

Thriſtlichſozialen übernahmen dieſe Reſolution der deut
Sogzialdemokratie, die nun in den beiden Gruppen einer

eiteren Beſprechung unterzo zen werden ſoll.

Lammaſch als Miniſterpräſident? Wien, 4. Oktober. Hof-
at Lammaſſch, der am Donnerstag ſchon als künftiger Miniſter
räſident bezeichnet wurde, erſchien Freitag vormittag im Parla
ent und verhandelte mit tſchechiſchen und ſüdſlawiſchen Partei

führerr

Aus der Provinz.
Gewürzebau für die Küche.

Unſere Hausfrauen müſſen unter den ſchweren Zeiten des
Fleiſch und Fettmangels Künſtlerinnen in der Zubereitung
chmackhafter Speiſen ſein. Nicht nur der Magen will ge-
ättigt ſein, ſondern auch der Gaumen befriedigt werden. Dies
ird aber nur durch eine Würzung der Speiſen erreicht. Ge-

vürzextrakte, wie ſolche in ausreichender Menge m Frieden
um Handel zu haben waren, ſind heute auch knapp. Die Haus-rau mu ärfs auch hier zur Selbſthilfe ſchreiten. Es handelt
ich nun für eine ſorgſame Hausmutter auch darum, nicht nur
für jetzt, ſondern auch für die Folgezeit Sorge für einen Vorrat
von Gewürzen zu treffen.

Jm Haus oder rebergarten können einige Qu rdrat
meter für den Anbau von Gewürzpflanzen reſerviert werden.
Derartige Pflanzen ſind: aus der Familie der Umbelliferen:
Fenchel, Anis, Kiimmel, Dill, Koriander, Peterſilie und Kerbel;
aus der Familie der Lippenblütler: Salbei, Majoran, Baſili-
kum, Thimian und Pfefferkraut; aus der Familie der Lili iceen:
wiebeln, Schnittlauch, Knoblauch. Wenig beachtet von dieſen

Pflanzen iſt der Gartenkerbel, der im ganzen Jahre geſät wer-
den kann. Boden und Lage ſind gleichgültig, auch gegen friſche
Düngung unenmpfindlich. Die Saat darf nicht tiefer als zwei
Zentimeter in den Boden gebracht werden Der Kümmel iſt
eine zweijährige Pflanze, die erſt im auf die Pflanzung fol-
genden Jahre Ertrag gibt; auf den Quadratmeter kann man
250 Gramm Samen ernten. Majoran wird im Frühjahr auf
vor Winter gut zubereitetem Boden gepflanzt, ergibt dann im
Herbſt einen Ertrag von bis 300 Gramm je Ouadratmeter. Dill

und

in jedem Boden und jeder Lage und wird rig in
ie Spargelbeete geſät. Einmal ausgeſät, beſamt ſich das Beet

eon ſelbſt. Man gebraucht die Blüten, die Samendolden wie
auch die grünen Pflanzenteile. Als Zierſträucher finden wir
n Gärten den Gewürzſtrauch, deſſen dunkelbraune, großen

Zlüten, an heißen Tagen beſonders des Abends, einen ſehr
angenehmen Geruch verbreiten. Die getrockneten Blüten und
Blätter von dieſem ſowie von Calyc inthus occidentalis Hook.
et Arn. geben ein angenehmes, mildes Gewürz. Liebſtöckel mitelben Vlnten und länglich eiförmiger Frucht. Alle Teile der

flanze riechen und ſchmecken ſtark gewürzhaft. Er iſt eine aus-
dauernde Pflanze, kommt ſchon in den erſten Tagen des April
mit reichen Trieben aus der Erde, alſo zu einer Zeit, in der
es an friſchen Suppenkräntern mangelt. Die Pflanze ent-
wickelt ſich ſehr ſchnell und wird bis zwei Meter hoch. Geruch

Geſchmack liegen zwiſchen Peterſilie und Sellerie. Man
kann den Strauch aus Samen und durch Teilung der Wurzeln
vermehren.

Um zu jeder Jahreszeit Gewürze zur Hand zu haben, ift dieDrocknung vor Ver friſchen Verwendung vorzuziehen. Dieſe

kann überall dort, wo keine Horden vorhanden ſind, auf der
Grunde oder in der Ofenröhre erfolgen. Die Verwendung ge
trocknetcr Gewürze iſt angeneh ner und auch r
der. Zur Trocknung eignen ſich faſt unſere ſämtlichen Gewürz-
pflamzzen und ein Teil der Gemüſepflanzen: Peterſilie, Pfeffer
oder Bohnenkraut, Selleriekrant, Thymian, Dill, Kerbel, Majo-
ran, Sellerieknollen, Peterſilienwurzeln, Kohlrabi, Möhren,
Blätter des Weißkohls, Kohlr.ibi uſw. und alle eßbaren Pilze.
Knollen und Wurzeln werden mit der Gemüſerribe zerkleinert,
ohne z brühen, getrocknet, durch die Maſchine gedreht und fein
zerpulvert. Die Kräuter und Blätter werden ebenfalls, bis ſie
raſſeldürr ſind, getrocknet, mit den Händen gerieben, durch ein
ſcharfes, nicht zu feines Drahtſieb agctrieben. Die gepulverte

Maſſe wird in luftdicht abgeſchloſſenen Fleiſchen oder J
aufbewahrt. Der luftdichte Abſchluß ſoll ein Verderben der
Gewürze und ein Verflüchtigen des Aromas verhindern. Die
Zitronenmeliſſe kann als Tee Verwendung finden, wenn ſie
getrocknet und unzerkleinert aufbewahrt wurde.

Merſeburg. Zuden MängelnderLebensmittel-
verſorgung nahm am Donnerstag eine Zuſammenkunft
des Gewerkſchaftskartells und der Vertrauensleute
der Arbeiterorganiſationen Stellung. Das einleitende Referat
hielt Arbeiterſekretär Daniel. Er bedauerte, daß Merſeburg
von allen Städten der Umgegend in der Fett- und Teigwaren-
verſorgung den tiefſten Stand einnehme. Das kann nicht
weitergehen. Was dem Schleichhandel möglich ſei, Lebens-
mittel heranzuſchaffen, ſollte auch den Städten möglich ſein.
Unmöglich könne der Menſch mit dem auskommen, was in den
letzten Wochen hier zur Verteilung gekommen ſei. Gegen den
Schleichhandel und den Geiz der Bauern müſſen Stadt und Re-
ierungsbehörden energiſch Stellung nehmen und allen Volks-
trügern das Handwerk legen. Die Arbeiterſchaft hält ge-

treulich aus und hat bisher Ruhe vewahrt, aber wenn keine
Beſſerung in der Ernährung eintritt, dann ſind Unruhen nicht
mehr zu vermeiden. Es ſteht feſt, daß Merſeburg durch die fort
chreitende Jnduſtrie zliſierung leidet. Die Folge hiervon muß
ein, die Stadt unbedingt in eine höhere Ernährungsklaſſe ein

zureihen. Erſter Bürgermeiſter Hertzog, der auf Einladung er-
ſchienen war, entgegnete ausführlich. Er ſagte, von ſeiten der
Stadt ſei alles geſchehen, um die vorgeſetzten Behörden von der
Notwendigkeit zu überzeugen, daß eine beſſere Verſorgung der
Stadt Merſeburg unbedingt erforderlich iſt. Daß all dieſe
Schritte bisher keinen Erfolg gezeitigt haben, hat verſchiedene
Urſachen. Die Selbſtverſorgung iſt erſt neuerdings für ver-
ſchiedene Lebensmittel genehmigt worden ob die Verſorgung
dann beſſer wird, bleibt abzuwarten. Als ein Verhängnis ſei
es für die Stadt zu bezeichnen, daß wir zwiſchen dem Rüſtungs-
betrieb Leunawerk und der Großſtadt Halle liegen, die beide auf
Grund des ſogenannten Verteilungsſchlüſſels beſſer verſort wer
den. Alle Hinweiſe hierauf haben nichts genützt. Eine gleich-
mäßigere Verteilung muß angeſtrebt werden. Die Selbſtver-

mit Kartoffeln iſt der Stadt abgelehnt worden, da ſonſt
die Ueberſicht verloren ginge. Die Stadt wird verſuchen, wie im
Vorjahre, durch rechtzeitiges Eindecken und fürſorgliche Behand-
lung die Kartoffelverſorqung ſicherzuſtellen. Es wird alles ge-
tan, um auch in dieſem Jahre bis zum Schluß der Verſorgungs-
periode 7 Pfund Kartofſeln auszugeben. Jetzt mehr Nähr-
mittel zu verausgaben, iſt vom Kriegsernährungsamt abgelehnt
worden, da dieſe für das Ende des Wirtſchaftsjahres, wo Ge
müſe und Kartoffeln knapp werden, aufgeſpart werden ſollen.
Der einzige Weg iſt, Nahrungsmittel im Schleichhandel zu be-
ſorgen. Gegen den Schleichhandel im Kleinen beſtehen keine
Bedenken, was auch durch Erl iſſe anerkannt worden iſt, nur der
Schleichhandel im Großen und der Wucher müſſen ſcharf be-
kämpft werden. Ein Antrag, der Stadt die Selbſtverſorgung
mit Brot zu übertragen, ſcheiterte, da dadurch das Brot im
Landkreiſe weſentlich teurer geworden wäre, als in der Stadt.
Das ſollte vermieden werden. Alle Beſtrebungen, Beſſerungen
durchzuſetzen, ſcheitern faſt immer daran, daß wir in unſerer
Kriegswirtſchaft zu oiel Stellen haben, die einander vorbei-
regieren. Zum Schluß erkannte Erſter Bürgermeiſter Hertzog
an, daß die Ernährung in Merſeburg mangelhaft und es
dringend wünſchenswert iſt, eine baldige Aenderung herbeizu-
führen. Die Stadt werde alles tun, um Beſſerungen zu er
reichen. Ob dies in dem gewünſchten Sinne erfolgen könne,
liege außer ſeiner Macht und er könne auch keine beſtimmten
Hoffnungen machen.

Jn der Ausſprache äußerte ſich u. a. Schneidermeiſter
Thieme ſehr ſcharf über die e n Ernährungsmiß-ſtände. Es ſei allerhöchſte Zeir, Verbeſſerungen durchzuführen
erhöhte Arbeitsleiſtung und weniger Lebensmittel vertragen
fich nicht. Von Verſprechungen, die nicht gehalten werden und
von Marmelade und Kaffee-Erſatz könne niemand leben. Ar
beiterſekretär Daniel wandte ſich gegen die Sonderverteilung
von Graupen an Schwer- und Schwerſt beiter und beſprach die
Zuſtände auf der Freibank, worauf Erſter Bürgermeiſter
Hertzog zugeben mußte, daß Unregelmäßigkeiten eines Hilfs-
polizeibeamten mit Entlaſſung geahndet worden ſeien. Habe
man Mitteilungen über Mißſtäſnde zu machen, ſo ſolle man ſich
an ihn den Vürgermeiſter wenden. Höchſt ungerecht ſei

es, daß den Arbeitern des Leunawerkes Fleiſch während der
fleiſchloſen Wochen verabreicht worden ſei. Andere Arbeiter
hätten keins erhalten. Stadtv. Langer übt ſcharfe Kritik an
den Hühnerhaltern, die ihrer Ablicſerungspflicht noch nicht
nachgekommen ſeien. Die Stadt ſollte Fieſe der Oeffentlichkeit
preisgeben. Darauf äußerte ſich Erſter Burgermeiſter Hertzog:
Die Eierverſorgung ſei deshalb in der Stadt ſo ungenügend,
weil auch der Kreis ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen
ei. Der Kreis Merſeburg habe bisher nur 42 Prozent ſeiner
flichtlieferung erfüllt! Monteur Koenen verurteilte ſcharf

die verſchiedene Behandlung der einzelnen Volksteile. Jeder
Arbeiter müſſe ſeine ganze Arbeitskraft in dieſer ſchweren Zeit
voll zur Verfügung ftellen, dann ſolle man aber auch Mittel und
Wege finden, daß alle anderen Volksteile dasſelbe tun, nämlich
alles herzugeben und alle Erzeugniſſe So erfaſſen, damit eine
ausreichende Ernährung der Maſſen durch

Der Vorſitzende mahnte zum Schluß, auch jetzt die Ruhe zu Dowahren und gab der Hoffnung er daß bald ein z
meiner Friede eintreten möge Eine Reſolution, in
vorgeſchlagen würde, eine Deputation 477 Ober
vräſidenten zu entſenden und unter Darlegung der hie-
igen ſchwierigen Verhältniſſe eine baldige Beſſerung, insbe-
ondere in der Fett- und Teigwarenverſorgung, zu erwirken,
and einſtimmige Annahme.

Ausgabe von Magermilch-Karten.
regelten Verteilung der der Stadt zur Verfügung ſtehenden
Milcherzeugniſſe (Mager- und Buttermilch, ſowie Quark) wer
den Magermilchkarten ausgegeben. Kinder bis einſchl. ſechs
Jahre und ſonſtige Perſonen, die bereits für ſich Vollmilch be-
ziehen, erhalten nicht daneben noch Magermilch. Verkaufs-
ſtellen ſind die bekannten 14 Butterſtellen. Die Eintragung in
die Kundenliſten und Ausgabe der Magermilchkarten erfolgt
der Reihe der Butterſtellen nach von Montag, den 7. Oktober
1918, an im alten Rathauſe in der Burgſtraße, wochentags
vorm. von 8 bis 1 Uhr, nachm. von 3 bis 6 Uhr. Kinder von
6 bis einſchl. 14 Jahre, Perſonen über 60 Jahre und Kranke
erhalten Ausweiskarten von rotbrauner Farbe. Jnhaber dieſer
Karten werden in den Zeiten beſonderer Milchknappheit nach
Anordnung des Magiſtrats vorzugsweiſe beliefert. Jm übrigen
erfolgt die Belieferung aller magermilchverſorgungsberechtigten
Perſonen der Nummer ihrer Karte nach. Vom Tage der Aus-
gabe der Magermilchkarten an erfolgt die Ausgabe von Mager-
v Buttermilch ſowie Quark nur noch gegen Vorlegung dieſer

arten.

Eisleben. Lebensmittel-Verteilung. 30 Gramm
Butter für 24 Pf. auf Marke 82 der Lebensmittelkarte; 200 Gr.
n für 30 Pf. auf Marke 79 der Lebensmittelkarte; ein
Ei, Stück für 35 Pf., auf Marke O der Eierkarte auf Ausweis
Nr. 1451 bis 2000 bei Kauſe, Plan. Voranmeldung von Butter
auf Marke 84.

Helbra. Maßnahmen gegen die Wohnungsnot.
Der Gemeindevorſtand erließ eine Anordnung, nach der zumVermieten einer Wohnung an auswärtige Familien Genehm

gung einzuholen iſt. eiter iſt die Einrichtung von
Wohnzwecken dienenden Räumen zu gewerblichen Anlagen uſw.
ron der Genehmigung abhängig. Unbenutzte Werkſtö:ten, Läden
uſw. ſind der Gemeindebhörde auf Anfordern gegen Vergütung
zu überlaſſen, ſofern dieſelben zu Wohnzwecken benötigt wer-
den. Leerſtehende Wohnungen können auf Antrag der Ge-
meindebehörde durch das Einigungsamt vermijetet werden. Wie
ouch jedem Hausbeſitzer anempfohlen wird, Vae Räume
zu Wohnungszwecken einzurichten, wozu im Bedarfsfalle von

er Gemeinde Geldmittel geliehen werden Zum Schluß ſpricht
der Gemeindevorſtand die Crwartung ans, daß der Anordnung
nach allen Seiten freiwillig entſprochen wird, damit ſich Zwangs
maßnahmen erübrigen.

Eilenburag. Eine Mitgliederverſammlungder
Partei findet heute abend im Tivoli ſtatt. Es ſoll der Be
richt der Kommiſſion gegeben, danach Vereinsangelegenheiten
beſprochen werden. Die Verſammlung wird pünktlich um s Uhr
eröffnet, der frühen Polizerſtunde wegen.

Kartoffelverſorgung. Der Magiſtrat macht be
kannt: Wir haben in Erfahrung Pera daß einzelne Land
wirte ſich weigern, Kartoffeln auf Bezugſchein abzugeben, weil
ſie annehmen, ihre Kartoffeln ſämtlich an die Aufkäufer ab
geben zu müſſen. Wir weiſen daher erneut darauf hin, daß die
gegen Bezugſchein gelieferten Kartoffeln im vollen Umfange
als geliefert angerechnet werden. Wir empfehlen unſerer Be
völkerung dringend, wenn nur irgend angängig, ſich für das
an Jahr einzudecken. Gleichzeitig machen wir nochmals

arauf aufmerkſam, daß der Vezugſchein dem Kartoffellieferan-
ten zu übergeben iſt, während Ausfuhr- und Lieferſchein nach
Erhalt der Kartoffeln im Nahrungsmittelamt II wieder abzu
geben ſind. Für die zurückgelieferten Lieferſcheine 1 bis 850
werden die zuvielgezahlten Gebühren zurückerſtattet. Auf Be
zugſchein 128 gibt es 7 Pfund Kartoffeln.

Mehlausgabe. Gegen Abgabe der Fleiſchmarken
der Stadt Eilenburg können die Mehlhäadler 185 Gr. 94prog.
Weigenmehl ausgeben. Auf je 10 Abſchnitte ſind 185 Gramm
zu verabfolgen, auf je 5 Abſchnitte (Kinderkarten) 90 Gramm.

Sangerhauſen. Der Herr Reviſor. Er hatte bekannte
lich einen hieſigen Guſtwirt hineingelegt, der e leiſe
reviſor St. von der Provinzialfleiſchſtelle in Magdeburg,
fich, ohne Fleiſchmarken abzuliefern, ein delikates Fleiſchgericht
verabreichen laſſen und leiſtere dann, neu geſtärkt, die Heldentat:
Anzeige zu machen wegen Uebertretung der Vorſchriften, nach
der Fleiſchgerichte ohne Marken nicht verabfolgt werden dürfen.
Gaſtwirt und Kellner bek men daraufhin ihre Strafmandate.
Aber auch der Herr Reviſor veurde vor das Schöffengericht
zitiert, und man fand es nur recht und billig, daß er gleichfalls
belangt wurde. Er muß 50 Mark Strafe zahlen! Das wollte
dem Herrn Reviſor gar nicht in ſeinen Veamtenkopf. Er ging
an das Landgericht mit einer Berufung es blieb bei der
Strafe ging jetzt auch noch ans Oberlandes gericht in
Raumburg, um freizukommen; aber es blieb bei der
Strafe. Dazu kommen die Koſten von drei Jnſtanzen der
Herr Reviſor wird an das koſtſpielige Fleiſcheſſen in Sanger-
hauſen noch manchesmal zurückdenken und ausrufen: Hätteſt

Zur ge

geführt werden könne. du es nie gegeſſen!

ei Verkaufen und Verſteigerungen aus
Beſtänden der Seeres und Marine
verwaltung, die für Kriegszwecke nicht

mehr gebraucht werden, kann die Zahlung an
Geldes Statt durch 9ingabe von Kriegsanleihe
geleiſtet werden. Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich
auf alles, was zur Abgabe an die Bevölkerung
frei wird, alſo insbeſondere auf Pferde, Fahr
zeuge und Geſchirre; Keldbahngerät, Motor-
lokomotiven und Kraftfahrzeuge nebſt Zubehör

Futtermittel und ſonſtige Vorräte land
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ſowie
Werkzeug; Fabrikeinrichtungen mit den zu
gehörigen Maſchinen und Geräten; Kiſen, Stahl

und andere Metalle; 5olz und ſonſtiges Bau
material; Webſtoffe und Rohſtoſfe aller Art.

anweiſungen.

Väufer, welche die Bezahlung in
Briegsanleihe leiſten, werden bei ſonſt
gleichen Geboten bevorzugt. Die Briegs-
anleihe wird zum vollen Nennbetrage ange
rechnet und bis zur 5Söhe des Kauf oder
Zuſchlagpreiſes in Zahlung genommen. Als
Kriegsanleihe in dieſem Sinne gelten ſämtliche
596 igen Schuldverſchreibungen des Reichs ohne

Unterſchied ſowie die ſeit der 6. Anleihe
ausgegebenen 4/2 96 igen auslosbaren Schatz-

Alſo: Nur die Kriegsanleihe, nicht der
Beſitz baren Geldes, bietet Sicherheit dafür,
daß der Landwirt und der Gewerbetreibende
das, was er braucht, aus dem freiwerdenden
Briegsgerät erwerben kann,
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BIutfo von Walter Kollo.Oporott
Sonntag “/24 Uhr: Familtenvorstellung

Rita Rlauos Blut.Militär und Kinder hbalde Preise.
Kaaeo Sonntags ab 10 ununterbrochen

Valhala- Oporetten- wen

ſWolies ar
Burgstrasse 27.

abends 8 Uhr:

des Begrer-Fischer Jecht- Trlio. 8
NMorgen,

2214 vio e7
Konſumvetein für Großtreden

und Amgegend e. G. m. b.
Sonntag, 20. Oktober 1918, mittags 1 Ahr
im Schubert'ſchen Gaſthof zu Großtreben

s Gehelal-Berſcmmlung.
Tagesordnung:

1. Geſchäftébericht.

2. Bericht des Aufſſichtsrats.
3. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung

des Vorſtands.
Genehmigung des
planes.

5. Wahl eines Vorſtandsmitglieds.
6. Wahl dreier Auſſichtsratsmitglieder.
7. Feſtſetzung des Höchſtbetrages der auf-

zunehmenden Gelder nach S 37, Ziffer 10,
des Statuts.

Der Aufſichtsrat: Wilhelm Nolle,
Vorſitzender. *1291

Gewinnverteilungs

Pelze
in allen Felarten als: Marder, Fuehsg,
Alaska, Skunks, LIltis, Nersz etoe.,
von den einfachsten bis zu den elegan-
testen Modellen, Kaufen Sie jetzt noch

zu Vorteilhaften Preisen, ebenso

Pelz- und Velourhüte
in großer Auswahl

zu sehr billigen Preisen

&w Povenberg,

Halle (C.), Gr. Ulrichstr. 6-8.
Ferasprecher 4203.

Beachten Sie gefl. meine Ausstellung.,
Sonntags geöſfnet.
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Heute, Sonnabend, S. Oktobeor,bunter h

Leipzigerstrasse 86.
r 1224.

iEret- Aufführung

Fpolls-Theeler
mm Kurt Olſra- Operettem und r Tege, abends

u F 8 en von re und Jacoobi.
Maik von Heinz Lewin.

Vorverkauf täglich 9 a. ,7, Sonntags eon unterbrochen.

wen

2218

Vigqgo Larsen
in dem epannenden 4 Akten Drama 6 Fortiehen

„Der Mann wit den sieben Masken a
aoh dem gleichnamigen Roman von E. Wulkfken.
a VPorführung: J.00 8.00 7.10 930

Sr. Hoheit Brautfahrt,
Staate iyſtem,
ungegahnies Giad dringt

W e M. Porto je 20
Zu de d. v
den Rade Aus

Sanatorium

Sie van

B.

Reizvolles Lustspiel in 3 Akten. Hauptrolle Liga Loy.
S 2. Film der Hofer Serie 1918/19.

m Vorkführung: 4.10 6G.20 6.30

u Westfalenstadt Münster,
Interereante Nataraufnahmo. 3908

Zeichnungen aufdie 9. Kriegsanleine,

wofür wir je naoh der wüähren, werden an unsereHöhe der Zeichnung fr eikarten Ka assen t
nVor inn 3 Uhr. I

Das Gutewin
b jet durch Zufünrung

wichtiger Nährsalze
leicht verdaulich,

gut bekömmlich,
echmackhaft und

gesundheits fördernd.

Demnach ein
wichtiges

kohenadrergenftiel

Verlangen Sie des-
halb überall das Gutepin. -Theater, Joe Deebs,Große ErſtAufführung: ünferfralsche Gange. Scheffelwrot

Kdeffeltrot- Wert.
9 Das größte Liebes u. dern Abenteuer

Stadttheater.
Sonntag, 6. Oktober,
nachmittags 3 Uhr:
Fremdenvorſtelun

zu ermäßigten Preiſen.
Der Freischutz.

Oper von Weber.
Abends 7 Ende 10 Udr:

Der Wdschütz.
Oper von Lortzin0 p Lortzing.

Montag, 7. Oktober
Anf. 74 Uhr, Ende 10 Uhr.
Das Drehmäderlhaus.
Muſik nach Franz Schubert.

99000002 9 00000000

Thalia- Theater
Gaſtſp. d. Stadttheat. crſeuls

Sonntag, den 6. Oktober:
2200 abends 7 Uhr:
Renafssance.
Luſtſpiel von Schönthan

und Koppel-Eilfeld.

bar Geld sokort

I. I
hen e d
beramtw. u. Hamptgen. H.

97 bietet der neue Spielplan! s Cehr. Dunglowitz, Zu beziehen durch die
iſcherplan 2. Tel. 1178.

w Gr. Gosenstrasse [2. an Landa,. nie fernruf i
Varietee Alle Sorten FelleS I ömi S an günte, u Vole, Sehulnoener u

aſeln efer, erKöſtl. Humor, erſtkl. Leiſtung en vauſer rnet, Fie e e

eNeue Poſſe: „Die Erhtante 9 Urkomiſch. inſeren Wolllieferanten Volks -Buchhandlung,
Sonntag der beliebte jeden wir Berngſcheine ſür Halle a. S., Harz 43 44.
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e

S Fernruf 5738. 5

Ab

heute

täolich.

Zakanftsroman in 6 Abteilungen
mit Gesangrelnlagen, gesungon von der Opernsängerin Julie Stophany- Nöhren,

Hauptrolle: Gunnar Tolnäs.
m Für Jugendliche erlaubt.

Vorverkauf täglieh an der Theatarkene von 1I1--1 Uhr. KEhren-, Vorzugs- und Dutzondkarten
eind ungültig.,

c

220000
60000
30000

2x 10 000
10 000

le J r10 Lose aus Ver-
achied. Taus. mit I.
Porto u. Liste nur

km Hause Co.
Berlin 20, Bredomtt. 9.

Jlluſtrierter
Uene-Welt-

Kaleuder 1919
L

13. Jahrgang

Fnhaltsverzeichnis:
Kalendartum. Nückblick.
Beachtenswerte Adreſſen. Po
ſKatiſches Unſere Toten (mit
vorträte) Mefſen u. Märkte.
S Kreislauf des Jahres.
Dad ſftille vans, e von
Ernſt Preczang (mit JUuſtra-tionen). Soldatenſchnurren aus

alter Zeit. m t(mit Jluftrationen). Zum Ndenken. Der Flieger, Gedichte

(nit Jluflration). Aus derGeſchichte des neueren Volks-

und n weſene,von Dr. Conrad Schmidt. Der
Meine Herzog, Erzählung von

Stegemann u Jluſtva
nen). Der Krieg und die

welt, von ar

*1244

h

anzen
mwmermann (mit JUuſiratton).

e JInduftriedanvon Adolf mit Jluſtratio
nen), Drei Gedichte: Die junge
Mutter, Gedanken ins Feid, m

und von Alugzeugmaſchinen,
von F. Braunmühl (mit Ab-
r Statiſliſches.Spruchweisheit. Der Kalbsö-
hund, Humoreske von Theodor
Thomas mit
Krieg und ranen,Gertrud denn mit Jüunre,
tionen): Kriegerheimftätten,von Aug Ein 77 (nit Jluſtra
tionen). Das Erbrecht in der
Kriegézeit. Sein Lachen, Be
dicht von Ernſt Pr ang.
„Erſatz Schuhmacherei (m. Abbildungen). legende Vlätter.
Für vnſereRätſellöſer. Außer
dem ein Bild auf Kunſidruck

„Nampf“, von Richardein, ſowie ein Wandktalender.

Preis 60 Pfennig
Bei Einzel 24 wir umCinſendung e velce es nebſt

10 vſehng tn deulſchen

Briefmarken für Porto

u vrhiehen burch die

Volks Buchhandlung,
Halle (S.), Harz 42144.
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Nr. 234. v 29. Jahrgang
mm

Viſion.
8. A. P. E ſei, ſo erklärt der Vorwärts, die Stunde ge

kommen, ganz offen zu reden, und er für ſein Teil habe den
Entſchluß gefaßt, dieſem Gebot der Stunde zu genügen

Nun iſt das mit dem „offen reden“ zurzeit noch ſolch eine
Sache. Die Durchführung der ſchönen Abſicht hängt jedenfalls
nicht ausſchließlich von dem Willen des einzelnen ab, und man
iſt geneigt, dem Wackern ſorgenvoll auf die Schulter zu klopfen:
„Mönchlein, Mönchlein, du gehſt einen ſchweren Gang.“

Aber wenn wir uns dann den Zuſammenhang zu Gemüte
führen, in dem das ſtolze Wort geſprochen wird, ſo verlieren
wir unſere Vefürchtungen wieder. So wie in dieſem Falle
darf der Vorwärts noch häufig „gangz offen“ reden. Bleibt er
dabei, auch weiterhin die dem deutſchen Volke von den Feinden
drohenden Gefahren ſo draſtiſch und wirkſam zu ſchildern, dann
wird man ihm auch die Verſicherung nicht verübeln, daß in dem
allgemeinen Tohuwabohu, das ein feindlicher Sieg anrichten
könnte, auch vieles zum Teufel gehen würde, was die Sozial
demorkaten längſt zum Teufel gewünſcht hätten. Ganz im
Gegenteil, man wird ihm Dank wiſſen, daß er ſelbſtlos genug
iſt, durch Verhinderung des Zuſammenbruchs dem Teufel die
Beute vorenthalten zu helfen.

Unſere Beſorgniſſe bewegen ſich aber nun in einer anderen
Richtung. Sie gewinnen mehr verſönlichen Charakter. Es
will uns nämlich ſcheinen, als hätten die jüngſten politiſchen
und militäriſchen Ereigniſſe eine nicht ganz unbedenkliche Wir-
i auf den Geſundheitszuſtand der Vorwärtsredaktion aus-
geübt.

Der Leitartikler hat Viſionen, wie ſie ſich bei normalen Ner-
ven nicht einzuſtellen pflegen, und die Phantaſie, die er bei der
Ausmalung entſetzensvoller Bilder entwickelt, iſt einigermaßen
beängſtigend.

Er nennt die abſolute Vereinſamung Deutſchlands möglich
und verkündet, was dann geſchehen kann. Mutloſigkeit bemäch-
tigt ſich der Soldaten. Die Weſtfront bricht. Der Feind
ſtrömt in unſer Land. Die Nahrungsmitteleinfuhr verſagt.
„Auf den Straßen ſieht man Menſchen, die ſich plötzlich um ſich
ſelber drehen und dann niederſtürzen, vom Hunger getötet.“
Hunderttauſende ſterben. Eine Wahnſinnsſtimmung bemäch-
tigt ſich der Ueberlebenden.

Und ſo geht es eine ganze Weile fort in furchtbaren, ſchauer
lichen Prophezeinngen, und man vermißt eigentlich nur das
dreifache Wehe am Anfang und am Ende dieſer markerſchüttern
den Weisſagung, die die Mitte hält zwiſchen den Klageliedern
Jeremiä und den Geſchichten einer modernen Somnambule.

Aber da ſich mit Viſionen in der Regel ein Zweck verbindet,
muß auch dieſe eine Abſicht verfolgen. Und ſie hat deren gleich
mehrere. Sie ſoll Vergangenes rechtfertigen und Zukünftiges
begründen.

„Weil uns dieſes Bild niemals verließ, darum ſind wir So
zialdemokraten ſtets für die nationale Verteidigung
eingetreten,“ ſo heißt die eine Nutzanwendung.

Dieſe Sozialdemokraten haben alſo nie mit der Möglichkeit
gerechnet, wenn ſich die militäriſche Ueberlegenheit des Gegners
herausſtellte, zu einem Frieden zu kommen, der dem deutſchen
Volke das grauenvollſte Leid erſparte. Sie ſind nicht der Mei-
nung, daß einem Zuſtand, in dem die Menſchen zu Hundert-
tauſenden Hungers ſterben oder von Wahnſinnsſtimmungen be
fallen werden, je der Friede vorzuziehen wäre, und in ihnen
hat nicht der Wille gelebt, mit allen Mitteln eine Regierung
zu beſeitigen, die einen durchaus hoffnungsloſen Krieg unter
fürchterlichen Umſtänden fortſetzen wollte vorausgeſetzt, daß
eine ſolche Regierung überhaupt denkbar wäre.

In welchem Lichte erſcheint, wenn dem ſo iſt, der „Verſtändi-
gungsfriede“? Dann haben von der erſten Stunde an hundert-
mal und tanuſendmal diejenigen recht gehabt, die ihre Hoffnung
einzig und allein auf das Schwert und den zerſchmetternden
Sieg des Schwertes ſetzten, und es iſt ſchließlich eine unter
rein militäriſchen Geſichtspunkten aufzu-werfende und zu beantwortende Frage, ob man das parlamen-
tariſche Regierungsſyſtem an die Stelle des bureaukratiſchen
ſetzen und der Volksvertretung und ihrem ausführenden Organ
Funktionen zuweiſen ſoll, die bisher von anderen Stellen aus-
geübt wurden.

Damit aber geraten die Anhänger der ſogenannten Demo-
kratiſierung und auch gewiſſe Politiker, die das Heil von einer

Der Abſtieg des Lebens.
ehn Jabre hatte ihn die Erinnerung an ein ſeltſam ſchlichtes

Erlebnis begleitet. Erſt hatte er es mit fröhlichem Gleichmut
ergriffen und weggeworfen dann war es ihm immer von
neuem in den Sinn gekommen, in immer reinerer, einfacherer
Form. und er hatte die Erinnerung daran wohlgefällig wie
einen koſtbaren Beſitz behütet, deſſen man ſich wie etwas ſelbſt
rerſtändlich Schönen erfreut.

ng einfach war es geweſen. Jn einer ſüddeutſchen Uni-
verſitätsſtadt war er mit einem jungen Studenten ſpazieren
giognacn der den Kopf hängen ließ, weil er mit Gott und der

elt nicht ins Reine kommen konnte. Da hatte er ihm ſo aller
and geſagt, was einem einfällt, der gewiß iſt, ſich in allen

Lebenslagen zu behanpten. Nicht auſs Leben komme es an,
ondern auf den der erlebe. Wer fröhlich ſei, der ſchaffe
ich auch eine fröhliche Welt. Ob der junge Mann niht ein
dädel gern habe, mit dem er ſich ſeines Daſeins freuen könne?Kein Nun, es ſeien genug da, er ſolle es nur verſuchen.

Wie ſie aber ſo disputierten, kamen ſie an zwei Mädeln
vorüber, die eine etwa W die andere ſechzehnjährig,
Schweſtern offenbar. Und da dachte er raſch entſchloſſen, den
jungen Mann aufznuheitern und ihm eine Lehre zu geben.
Sprach die ältere höflich an, ganz einfach, ſprach von zwer ein
ſamen Junggefellen und zwei einſamen Mägdelein, und daß esgut ſei, wenn ſo ein Stück Wegs zuſammengingen. Und kurz

und gut, es dauerte nicht lange, dann ſchlenderten ſie pgarweiſe
in den Abend hinein, und er holte aus dem älteren Mädchen

raus, wie ihr Leben verlief: daß ſie ſchneidere und durch ihre
ände Arbeit das Leben daheim bei den Eltern behaglicher

mache, und daß die jüngere angefangen habe mitzuhelfen, und
daß in kleinem Maßſt ib alles ſeinen munteren Gang gehe.

Wie man aber etwas warm zzeworden war und die Mädchen
merkten, daß ſie mit den beiden Männern ohne Schau verkehren
konnten, da rückte er mit dem Vorſchlag heraus, in eine kleine
Wirtſchaft zu gehen und den Tag zu feiern bis zu der Stunde
des Haustürſchluſſes, und die beiden Mädchen willigten ohne
langes Zögern ein. Der junge Student wollte immer noch nicht
munter werden, ſah und hörte nur mit immer größerem Ge-
fallen dem älteren Genoſſen zu, und dem war dieſes ſtille Ver
gnügen des Traurigen wieder ein Anſporn, ſeine Liebens-
würdigkeit um ſo ſchöner ſpielen zu laſſen. Es gefiel ihm, die
beiden Mädchen ganz als Damen zu behandeln und ſie mit
ausgeſuchter Höflichkeit zu bedienen. Die Mädchen aber ließen
ſich s gefallen, nippten an dem wärmneden Wein, aßen das dar-
gebotene Gebäck mit Vehagen, erzählten und ſcherzten.

Bald geſellte z ihnen noch ein fünfter hinzu, dem ihr Trei-
behagte, und das war die Mädchen vernahmen es ſtau

nend ein leibhaftiger Profeſſor, der Statuen geſchaffen, die

Beilage Volksblatt.
Regierung aus den heutigen Mehrheitsparteien erwarten, in
eine recht ungünſtige Situation

Die Alldeutſchen können ſich ſchließlich darauf berufen, daß
unter dem bisherigen Zuſtand militäriſch immerhin Erkleckliches
geleiſtet worden iſt, und den Herren Ebert, Erzberger und Richt
hofen dürfte der Beweis einigermaßen ſchwer fallen, daß die
Weſtfront feſter hält, wenn die Vertreter der Mehrheitsparteien
die Portefenilles der Staatsſekretäre und Miniſter unter ſich
verteilen und diefenigen ſozialen und politiſchen Reformen
durchführen, über die ſich die Rechtsſozialiſten mit Zentrum
und Nationalliberalea einigen konnen.

Gar nicht zu reden davon, daß, wenn der Parlamentarismus
nur den Sinn haben ſoll, das Volk zu kräftigerem gemeinſamen
Widerſtand zuſammenzufaſſer., es eine unverzeihliche Sünde
Wage die konſervativen Gruppen von der Regierung auszu
ſchließen.

Gewiß ſpricht das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen
Partei im weiteren Verlauf auch von dem demokratiſchen Frie
den, den man ſchließen ſoll, nachdem durch die Verwirklichung
ſeiner verfaſſungsrechtlichen Jdeen die Feſtigkeit der Front und
die Ordnung im Lande ſichergeſtellt ſeien. Aber das lieſt ſich wie
ein ſchwächlicher Nachtrag zu dem Hauptkapitel: der Parla-
mentarismus als Bürgſchaft des militä-riſchen Erfolgs.

Der Nachtrag iſt für die Dränger im eigenen Lager beſtimmt,
der Hauptteil für die bürgerlichen Elemente, denen mit Hilfe
der ſchauervollen Schreckensbilder die Notwendigkeit der Be
ſog gung des Artikels 9 der Reichsverfaſſung bewieſen werden
oll.

Dieſes Entgegenkommen an die Klaſſeninſtinkte des demo-
kratiſch gerichteten Bürgertums, für das der alte Franz Ziegler
einmal die Verſicherung abgab. ſein Herz ſei dort, wo Preußens
Fahnen wehten, mag den Mehrheitsſozialiſten höchſt pfiffig er
ſcheinen. Aber die Gefahr liegt nahe, daß es ſich bitter rächt.

Wenn wirklich diejenigen militäriſchen Folgen eintreten, die
ſich der Vorwärts von der Einführung des Parlamentarismus
verſpricht. dann werden jene Kreiſe in Deutſchland und ihre
Zahl iſt wahrhaftig nicht gering die ihre Politik nach dem
letzten Heeresbericht einrichten, das Intereſſe an dieſem Regie
rungsſyſtem bald verloren haben. Der Mohr, der ſeine Arbeit
getan hat. kann gehen.

Das iſt indeſſen nicht einmal das ſchlimmſte. Mit der Her-
vorhebung der militäriſchen Gründe, die für die Beſeitigung
der Regierung Hertling und ihre Erſetzung durch etwas grund-
ſätzlich anders Geartetes ſprechen, ſchafft die Partei des Herrn
Scheidemann ſich ſelbſt ein Hindernis, dieſes gänzlich anders
geartete Syſtem als ein Mittel zur Herbeiführung eines
ſchnellen und dauernden Friedens und zur Schöpfung einer auf
neuen Grundlagen ruhenden Weltordnung zu benutzen. Wer
den Gedanken der Demokratie und des Parlamentarismus ſo
verwäſſert und in ſein Gegenteil verkehrt, wird bald genng mit
ihm abgewirtſchaftet haben und denen Platz machen müſſſen, die
ohne viſionäre Phantaſie die Wirklichkeit ſehen und aus klarer
Erkenntnis klare Folgerungen ziehen. „p.“

Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Oktober 1918

Die Fleiſcher gegen die fleiſchloſen Wochen.
Die Verlängerung der fleiſchloſen Wochen in den Winter

hinein unterzieht die e des Deutſchen Fleiſcher
Verbandes einer eingehenden Veſprechung und kommt dabei zu
folgenden Schlüſſen:

„Die bisherigen fleiſchloſen Wochen hatten eine innere Be
S dadurch, daß es hierdurch möglich war, einen eheren
eil des Viehbeſtandes durch das Herbſtfutter in einen beſſeren

Ernährungszuſtand zu bringen, als er im anderen Falle bei
früherer Schlachtung vorlag. Nach Beendigung der Weide hörtdies aber auf. Die Tiere müſſen auf den Stan genommen

werden, und dann fragt es ſich, ob hierfür auch das genügende
Futter, und zwar nicht nur das Erhaltungsfutter, vorhanden
iſt. Nach den bisherigen Mitteilungen über die Futtercernte
ſcheint dies ſehr zweifelhaft zu ſein. Durch die fleiſch
loſen Wochen werden vierteliährlich etwa 200 000--300 000 Rin-
der erſpart. Dies iſt l bis 1,55 n des normalen Rindvieh-
beſtandes und wiegt deshalb nicht allzu ſchwer. Wenn man
aber nun ein Jahr lang und länger den herabgekommenen Er-
nährungszuſtand des Schlachtviehs vor Augen gehabt hat, muß

in den Muſeen ſtanden, in Anlagen und auf großen Plätzen.
Auch dieſer alte Profeſſor ging gern auf den geſelligen Ton ein,
war zurückhaltend galant, wie es nur Herren einer älteren
Generation ſein können. Und ſo war denn, che man ſich's ver-
ſah die Zeit verplaudert und die Abſchiedsſtunde da.

Der alte danke für den ſchönen Abend; die vier jungen Leute
zogen nach der Wohnung der Mädchen. Dort vor dem Hauſe
aber ſpielte der Lehrmeiſter ſeine Rolle korrekt zu Ende: ſagte
er Begleiterin allerhind d won, daß nichts ſo ſchön ſei, wie
ich ganz vom Zufall treiben zu laſſen und ein heiteres Abenteuer
froh zu genießen und dann weiter zu gehen und von neuem zu
ſchaffen. und nun wollten ſie ſich für diesmal trennen, dem
Zufall danken, der ſie zuſemmengeführt, und es ihm überlaſſen,
ob er ihnen ein neues Begegnen beſcheren wollte.

Da geſchah aber etwas Merkwirdiges. Der Zufallslobpreiſer
hatte ſeinem Mädchen die Hand gegeben und hielt die ihre, ſo-
lange er ſprach. Wie er ſie nun aber zurückziehen wollte, da
ließ ſie nicht los, drückte und zuckte, kam ihm näher, lag auf
einmal ſchluchzend an ſeinex Bruſt und ſagte: „Nicht ſo ſchön
reden wir ſehen uns doch nicht wieder. Da tat er ſein
Möglichſtes, ſie zu tröſten, hieß ſie ſeinem 2ufallsglauben ver-
trauen und brachte ſie wirklich ſo weit, daß ſie mit freundlich-
traurigem Geſicht von ihm Abſchied nahm.

Als er dann mit dem jungen Studenten durch die Gaſſen
zog, tat er ſehr geſcheit, benutzte das Erlebnis, um dem Melan-
choliſchen nachzuweiſen, wie recht er mit ſeiner Theorie vom
fröhlichen Menſchen gehabt habe, und tat ſich im ſtillen einiges
ſeretr zugute, ein guter Pädagog und Verater geweſen zu
ein.

Jm Verlauf der Jahre aber ſpielte das Abenteuer in
ſeinem Leben wohl eine größere Rolle als in dem des Studen-
ten. Erſt ſpülte es ihm das Leben einfach weg. Aber wie er
dann zu Beruf und geregelter Tätigkeit gekommen, wurde es
ibm, wenn er na der Arbeit ausging, oft zu einer lieben
Feierabenderinnerung, und er malte ſich aus, daß die Näherin
der Begegnung ein ſtilles Gedenken bewahre. ſah ſie veorheiratet,
als Mutter etlicher Rangen, müde von ſchwerer Arbeit, und
wenn ſie ſo abgerackert daſaß, huſchte vielleicht ein Glanz über
ihr Geſicht: wie war ſie doch einmal harmlos glücklich geweſen

wie im Märchen! Und wenn er ſich das vorfſtellte, da war er
wohl auch ſtolz, daß er ſolches Glück einfach geſchenkt hatte
durch die Heiterkeit ſeines Weſens, und er malte raſch ſein Er
lebnis immer ſchöner aus, immer harmoniſcher, und gefiel ſich
in der Rolle des Glückſpenders immer beſſer.

Nun, nach zehn Jahren, ſah er das Erlebnis
agaufeinmalanders.

Er ſaß zwiſchen weltfremden Menſchen und hatte eine zwölf-
ſtündige Fahrt vor ſich. Er kam wieder von einem Abenteuer.
bare diesmal von einem, das ſein ganzes Weſen aufgeivühlt

Halle (Saale), 5. Oktober 1978.

39 ſek fragen ob nict durgz eine Terrinterg

man agen, o t durch eine Vermieher c Beſſerung der Geſamtlage herb

werden könnte, als durch eine Vorratspolitik. Wenn auch
letztere im Hinblic auf die Zukunft ſelbſt vom fleiſchergewe
e Standpunkt aus den Vorzug verdient, ſo
icht auf die Vermeidung von großen

r 29 or gewarnt weie fleiſchloſen Wochen und die damit n Febuna es
Viehſtückzahl länger auszudehnen, als im Hinbridk auf d
R err Jeggeräte zuläſſig iſt. Auch die Verbraucher wehr
ich hiergegen.“
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„Aufruhrverſicherung.“
Vor uns liegt ein Antragsformular der Stuttgart Berlin

Verſicherungs- ktiengeſellſchaft, gegründet 1891; ammvere
mögen 15 Millionen Mark. Wir leſen da: J

n Verſicherung gegen Schäden durch Aufruhr. ür alle Aufruhrverſicherungen, heißt es weit
bildet der volle Feuerverficherungs, ſoſern dieſer nicht
r iſt, der derzeitige Wert der zu verſichernden Sachen
ie r Grundlage Die v den Vericherungsſchein betragen bei u u zu 100 000ark fernere 2 Mark, über 100 000 Mark

3 Mark. Zu verſichern ſind Gebäude nebſt eingebaute
Maſchinen, Hausrat, Waren von Nahrungsmittel-, Genuß
mittel- und Bekleidungs-Geſchäften, Waren von anderen
Geſchäften. Grund und VBoden, ſowie Anpflanzungen, Ge
treide, Futtervorräte, Vieh, Schaufenſter und S äſten
nekt wart uſw. f 9 ſEin Prämientarif für „Aufruhrverſicherung“ li bei.RerliggNdefwprämie für eine Kerwerne beträgt e
jährlich.

hr intereſſant iſt der Zuſatz: Schäden durch Maß
regeln zur Abwehr und Unterdrückung desAufruhrs ſind prämienfrei in die Verſi
rung eingeſchloſſen.“

Dies Aktenſtück läßt einen tiefen Blick in die Seelen man
cher Zeitgenoſſen tun. Und die raffinierte Ausnutzung der in
ihnen ſich drängenden Gefühle der Angſt vor etwaigem Auf
ruhr durch eine rückſichtsloſe Spekulation zeigt wiederum, wie

ewiſſe Teile der Geſchäftswelt auch aus mißduftigen BlütenSori zu ſaugen verſtehen.

Gang geriſſene verſicherte Geſchäftsleute würden im ge
gebenen Falle wohl auch etwas Beſonderes dabei zu profitieren
verſtehen, indem ſie für „Schäden, die durch Maßregeln zur
Abwehr und Unterdrückung des Aufruhrs entſtehen“, noch
prämienfrei eine ExtraVerſicherungsſumme einſtreichen kön-
nen. Vielleicht ſinnen ſie heute ſchon über die „Maßregeln“
nach, die ſie zu dieſem Zwecke treffen wollen.

Das Recht auf Dummheit.
Jn der Leipziger Volkszeitung leſen wir: Der ehrſamedeutſche Bürger läßt ſich witerſtandelos ſeine elementarſten

Rechte nehmen. Seine Staatsrechte und ſeine
Er ſchweigt und duldet, wenn man ihm ſeine Geiſtesre
nimmt. Er ſtöhnt, ſchimpft und ſchleichhandelt, wenn man ſeine
Magenrechte verkümmert; aber er proteſtiert nicht. Er wird
ſich fügen, wenn man ihm die Luft rationiert; höchſtens, daß er
nach Luft ſchnappt, wie ein Karpfen im BVehälter des F
händlers. Nur ein Recht läßt er ſich nicht nehmen: das
auf Dummheiten. Dieſes Recht verteidigt er mit Mut,
ſchloſſenheit, mit Pathos und mit ſeinem Blute. Jch war am
vergangenen Sonntag ſelbſt Zeuge davon.

Sauſt da die Elektriſche in voller Fahrt vom Weſtplatz nach
der Halteſtelle an der Tauchnitzbrücke. Ein Soldat und ſein
Mädel rüſten ſich zum Ausſteigen. Ein ehrſamer Bürger im
Gehrock, mit weißer Krawatte und Zylinder auf dem Kopfe will
ſich vordrängen und während der Fahrt an der Kirche abſprin
F Der Soldat bemerkt: „Warten Sie, hier iſt keine
ſtelle.“

Der biedere Bürger fühlt ſich in ſeinem heiligſten Rechte
troffen. Sein Geſicht wird hochrot. Er erhebt die deutſ
Männerrechte. Er ſchwingt ſich zu höchſtem ſittlichem und
nationalem Pathos empor: „Jch ſteige aus, wo ich will.“ Wir
ſind freie Bürger. Wir ſind in einem freien deutſchen Staat,
verſtehen Sie! Jch will mein Recht!“

Er drängt den Soldaten und deſſen Mädel entſchieden zurück
ſpringt in voller Fahrt ab und liegt längelang auf der Naſe.
Der Zylinder kollert über den Straßendamm. Die Hand vor die
blutende Naſe haltend, richtet er ſich auf und ruft der enteilen
den Elektriſchen noch etwas nach.

Zuerſt mußte ich über den guten Mann lautlos lachen. Dann
erſt kam mir der tiefere Sinn des Vorfalls zum Bewußtſein.

Wie war das nur geweſen?
Eines Tages war ihm zum Bewußtſein gekommen, daß er

eine Fran liebte, von der er wußte, daß ſie von einem zum
anderen ging und ſich nicht band. Er aber hatte ſie, ihr atte
und aber Welt zum Trotz zwingen und binden wollen, hatte
alle Künſte ſeines Weſens auf geboten und ſie wirklich für die
Dauer der Ferienwochen z ſich hinübergegzogen, ſie ſo gewonnen,
daß er ſchon meinte, geſiegt zu haben. Doch dann war die
Abſchiedsſtunde nahe gerückt. und er hatte wie ein ungeduldiger
Junge gebeten, ſie peg den Spru.ig wagen, mit ihm in
Ferne zu ziehen, mit ihm ſich eine neue Exiſtenz ſchaffen. Sie

batte ihm erſt glücklich, wie es ſchien, zugebört, ſtolz, daß er L
in ſie drang und ſo feſt an ſie glaubte. Aber dann war
mit Einwendungen gekommen, die klug genug waren, wie er
ſelbſt zugeſtehen mußte, und ber denen ihm bange wurde. Da
hatte er ſchließlich in ſeiner ſchweren Not geſagt: „Wenn ich
ſemand verlaſſen muß, den ich liebe, habe Angſt, daß ich ihn
nicht wiederſehe.“ Sie aber hatte ihn plötzlich mit ihren braunen
Augen groß angeſehen und ihm mit einer feſten Ueberlegenhei
geſagt, die ihn erſchreckte: „So ſchwecch bin ich nie geweſen,
mir der Gedanke gekommen wäre; ich lebe dem Augenblick
laſſe die Zukunft ruhig kommen.

Es war ein Schweigen entſtanden es war überwunden
worden ſie batten ſich Wiederſehen geſchworen ſie waren
in herzlicher Güte bis zum Abgang des Znuges beieinander
weſen aber dieſe letzten Stunden waren doch wie
ſchattet geblieben.

Noch erinnerte er ſich, wie ſie ihm die Hand gedrückr, wie ſie
n Zuge hergelaufen war, wie ſie gewinkt hatte
nun

Und plötzlich fuhr er aus dem ne ſen Brüten auf und ſah
ſein ſchönes altes Erlebnis wieder; ſah es auf einmal anders,
ſah den Moment, wo das Mädchen ſich in Hilfloſigkeit an ihn
ſchmiegte ganz neu, fühlte zum erſtenmal wirklich ihre Ver-
zweiflung nach: daß ſie einmal, einmal in ein Leben hinein-
geſchaut hatte, das ihr nun für immer verſchloſſen ſchien
und plötzlich er wußte nicht wie es kam murmelte er, wie
eine Antwort auf das ſtolze Bekenntnis ſeiner Geliebten, leiſe
die Worte vor ſich hin: „Nicht ſo ſchön reden wir ſehen uns
doch nicht wieder.

Nun hatte er alſo das erlebt, was damals das Mädchen
grauſam erſchüttert batte, und all die Selbſtgefälligkeit, mit
der er ſich bisher ſeines ſchönen Tuns erinnert, war geſchwun-
den. Er hörte nur immer und immer wieder grauſamer: Wir
ſehen uns doch nicht wieder“, witßte auf einmal, daß ihm die
Ingendkraft geſchwunden. das Leben zu meiſtern, und ſuer e
Heimat zu mit der Gewißheit, daß ſeines Lebens Ab
gonnen hatte.
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r mit e e e v 33i e e wirebers Bis d Wente Der gut
Hallenſer in den Verluſtliſten.3 du als ſeine Braut a ſeinem Himmel f aus e e Dienstag Hoffmanns e. Die Schwe u45 in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den wert be Rat auf die trübe n tet und a und z r Augen, Freitag Der

n n du 5 o S S wo das Se e wen g er an s Wäre Sonnabend Fauſt. G
n Frid Blöhm verm. Vorte Zubre zu e Bru drichs Konſervatorium. Das Jahres onverw. Karl Sggert l verw. ſpät. c verw. We a ri z m i c Thul c gen abend in der zu dene Frobberg verm. Werner Hilpert derm. Ütfſs. Alfred 1d x l ünf Türmen att Die ſehr heahtenswerte Durchfü a der

b fmann ſchiv. verw. Dtto Jordan I. verw. Alhere gleitende, 7 Geſangdtexte, von Overn n mit vornehmem Geſchmack und rade chem Ve

verm. Walter Meinhardt gef. Paul Sprotte verm. e öhren mit ertigte dasen. in Siog verw. Otto Zörner l. berw. Bau en r ne e er a ſeher Weiſe RNue den Varbietungen amtlicher Singene l. ve r en lmwerk, das ſo wohltuend von ben war die Gediegenheit ihrer Schule Atemtechnik, Stimm6

und empfin nie e n Vortra Wegs recht

n blichen Kinokitſch abſticht wirklich bildender und ergen e e etF t udolf Schmidt tot. es gewiſſermaßen Ane raſtig Reel die Unmenſchlich nter der Pflege Bruno Hepdrichs bef micn Srwgn ſeien4 rei 1253: u Grube verm. Willi Knauth l. keiten des ges da und in ſeiner einprägſamen An Fräulein So die Sch u e nſchheit mit
Merſch t. Verlehungen. Kurt üler fin. chaulichkeit wirkſam für den Friedensgedanken, wirbt. Kiefem Altfang u die Senresifer Schulze l. verw. ütffs. i net ingt es doch den denkenden und ſtrebenden Menſchen ſo recht von Riede und Deydrich mit Anmut zu d ergre räw

n. Franz Wolf geſt. a Wunden. eindringlich zu Bewußtſein wie tief eine Menſchheit noch im kein Schich die ſchwierigere Aufgaben, eſhr und Liſzt,
3 San g. 541. Erich Lohel verm. Ernſt Schreck Varbarismus ſteckt, dien ſich ſtatt des „Himmelsſchiffs“ gutem Gelingen und volſer Entfaltung ihrer prächt in

5 verw., verm. h e ä und Panzer- mittel löſte. Die Micgela-Arie ſang Fräulein Putze mit ſoh r Cas Berger, b verm., li. priv. Mit- wagen zum Symbo“ erkoren hatl reifem durchgreifendem Erfaſſen und hinreißendem Schwung,
9 Gefagſcht. Kurt Denzau Gefgſcht. Ltn. d. R. daß wir hier eine hoffnungsvolle Zukunft vorausſagen können.u Gaertner verm. Heinri sten eſt. inf. Krankheit. Merkwürdige Frage „Das preußiſche Stagtaminiſterium Die ſchon ausübende Sängerin Fräulein Schröder ſang die t

iſt-Gefr. Joſeph Linke verm. Gefr. Walter Mahlig geſt. wie die Liherale Korreſpondenz erfährt, be W en, den cena-Szene und Arie aus dem Troubadour mit ſengender Glutſ. Wunden. Utffz. Erich Fri verm. Hans Raith verm. gen r die weiterhin die Politik egierung, und ausgezeichneter Dynamik. Das Briefdnett aus Figaros
rt Schmidt verm. Lin. d. R. nsbeſondere in der Patlrecht frage burchkreuzen das Ver Hochzeit, nen von Jränte in 7 Gutzmer, gefiel

n o
ranz Rüprich verm. Gefr.i Schröter gef. Louis Stolze verw. tragsverhältnis zu n. Die Oberpräſiden außerorbe lich. An Klaviervorträgen Fräulein Ryſt einen
Sächſiſche Verluſtliſte 542: Gefr. Ernſt Vanſe gef. ten ſind zu einer energiſchen Handhabung dieſer n an Satz aus der F-Moll-Sonate von Beethoven, Fräulein Fried-

t worden.“ Dieſe Meldung veranlaßt das Amtsblatt richs Präludium von Chopin und Ballade von Brahms, Herres r die Allge neine Zeitung an die Halliſche Zeitung Kramer Webers Konzertftück F-Moll für Klavier und Srcheſter

Jm „Himmelsſchiffe' zum Mars. Le s rn e zu fen. 94 8 a d I t tt d t geren Seniſcht re St eine Bio in ons in
t der Alt de aalkreiſe a zu ir inden ehr merk- Mo e Technik iſt bei der Ausbildung in hohem Male e e ehe v fwirlriche e würdig. Will ſich die ungemein Zeitung damit dem Landrat ber gſichti igt und die Einführung in den Gelſt des Kunſtwer

Himmelsſhiff gezeigt, „ein Zukunftsroman in 6 Ab in empfehlende Erinnerung in als Blatt, das unbe- ma chte ſi überall bemerkbar Die verſtärkte r
Teilungen“. Das „Himmelsſchiff“ iſt mit ſeinem Rieſenauf- dingten Gehorſam gegen die Obrigkeit, auch in politiſchen ſpielte einleitend den erſten Satz aus Mozarts JupiterSin-
gebot an Mitwirkenden (600 000 werden angegeben), mit ſeinen wraen zu bewahren gewöhnt iſt? Das wäre nicht ſehr rühm fonie. Bruno Heydrichs neues Chorwerk Zuverſicht für ſechs
garhartiaen Maſſenſzenen, ſeinen erſtaunlichen techniſchen r e 77 rig n 856 Se Saloge ſang e T. dte V a drei

sſtatt rompeten, Poſaune und Pauken hinterließ infolge ſeiner ge-e u ren takung e h weniger Achtung abnötigen kann, als die unentwegte konſer diegenen Ausführung die tiefgehendſten Eindrücke. Der ganzewr ein W derwerk d lmkunſt“, es iſt auch inſofern ein
Senſationsſeue be ſt r Vorſts t e feiner valive Wahlrechtsfreundſchaft. Verlauf der Veranſtaltung ſtellte dem Heydrich-Konſervatorium

finnreichen und künſtleriſchen Geſtaltung, durch den tieferen Städtiſche Handels und Gewerbeſchnle. Jn dem am 15. Ok- nach dem alten Satz. An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen,
nn, und ideaken Gedankengehaft der ihm innewohnt, den tober beginnenden Fortbildungskurſus für Schnei- das beſte Zeugnis aus.iſt auf Höheres lenkt, äſthetiſches Behagen verbreitet und derei ſoll k e Kleiderſchmuck entworfen und ausge Der nächſte Kram- und Viehmarkt wird am 24. und 25. Ok

Gemütswerte vermittelt. Es wirkt nicht nur erregend urd führt werden. 4 ſich nicht um das Nähen, ſondern um tober auf dem Roßplatze e Volks
ſpannend, es verwandelt durch ſeine Fülle an Schönheit und das Verzieren von Kleidern durch Perlarbeiten oder Stickereien beluſtigungen müſſen unterbleiben. Die Ausgabe der Markt-

Reichtum ſeiner Stimmungen zeitweiſe auch das Kino zu in Wolle, Seide oder gen Als kleine reizvolle Anfangs- ſtandszettel uſw. und die Platzverteilung erſolgt Dienstag, den
einer Stätte innerer Erbauung Iſt ſein Grundgedanke arbeiten find gedacht muckketten knöpfe, h 22. und Mittwoch, den 23. Oktober.das Soetheſche Wort. „Edel ſei der Menſch lfreich und ferner Hut und St wande erlwebereien als Kleidbeſa Gefunden wurden in der Zeit vom 18. bis 30. S tember:

m und ſein tieferer Sinn und Zweck: das Streben nach Der aut us umfaßt 20 Stunden wöchentlich 10 Stunden prak- 8 goldene Ang. 2 Taſchenuhren, 1 Armbanduhr, 4 Geldtäſch-
Guten, Wahren, Schönen, Reinen und Hohen. Jm iiſche Arbeit, fünf Stunden Zeichnen, drei Stunden Stilkunde, hen mit Jnhe

1m r re ſtellen ſich ſuchender und ſehnender Menſchen eine Stunde Koſtümkunde, eine Stunde Stofflehre. Die Stil- Futteral, 1 R aeibe ad ma ſart Ipdalt, r Bohnen,
eiſt und ausſchweifende Phantaſie den Planeten Mars als kunde-Stunden können von Nichtteilnehmerinnen an dem Kur 1 Zange, 1 Wagenſtange und Kapſel, 1 Umſchlagetuch, ver

Jdealreich vor, in dem das menſchliche Leben in ſeiner ſus einzeln belegt werden. Valdige Anmeldung bei Frau dene Schlüſſel. Die Cigentümer werden aufgefordert, ihree Vollkommenheit gelebt wird. Eine Verbin (GehrtsWildhagen iſt erwünſcht. Rechte innerhalb ſechs Monaten im Polizeiverwaltungsbureau,
dung mit dem Mars, eine „Verſtändigung“ mit den gedachten ei der diesjährigen Abſchluß Prüfung für Hand Dreyhauptſtraße 4 Zimmer 100, geltend zu machen. Die ni
„Marsbewohnern“ zu ermöglichen, das ſind ja nicht bloße arbeitslehrerinnen haben alle Feminaxiſtinnen ihr Ziel erreicht.hantaſtereien krankhaft überſpannter ſondern mit Es beſtanden die Wenn Anna Berg, Ka anele Friedel, n e g. r. die Armenverw
der möglichen Löſung dieſer gewalti robleme hat ſich Margarete Götze, Olga Hamve, Margarete Jäſchen, Herta v s d Bergnü
t menſchlicher Forſchergeiſt ja ſchon ganz ernſthaft be- Kegel, Margarete Kircherl, Jlſe Offeney, Hildegard P orte, ereins un ergnügungsanzeigen.

igt, und rein theoretiſch iſt es ja auch zum mindeſten Elſe Plier, Charlotte Schulze, Elſe Süvern, Charlotte Thieme, Jm Volkspark, deſſen gut r Räumlichkeiten beir, Luftfahrzeuge zu erfinden, mit denen der „Welt- Gertrud Tiedge, Hanna Timpernagel und Charlotte Weidner dem unangenehmen Wetter reun Ziichen Aufenthalt bieten,
äther“ bis zu unendlichen Fernen und Höhen durchdringen eus Halle, Elfe Albers aus Schwittersdorf, Alma Behrens aus gibt das VeckerFiſcherJecht-Trio heute einen Bunten Abe

Jm Himmelsſchiff hat der unbändige Forſcherdrang, Schkeuditz Margarete Born aus Ammendorf, Minna Herold mit zeitgemäßem, n rogramm, das einige genual rſchergeiſt und unerſchrockene Wagemnt des Kapitäns aus Helfia bei Eisleben, Parla Langenkamp aus Teuchern, reiche Stunden verſpricht. Sontag iſt das übliche Fre

J e h Z. ca ehe un e Merz aus e h Ferireg on oder v kon rhg IIg-Opereittentegter, Die Walter Kolloſenatar e uftſchiff, eben on l t t e gter. Die Walter Koſtruiert, mit dem er, von einer Anzahl tollkühner Männer be rer ling Gertrud Pfeifer und Gertrud Roh Operette Blitz blaues Blut, welche allabendlich das Theater

leitet, die Fahrt in den Weltenraum wagt. Mit einer Ge- auf den letzten Platz füllt, kommt morgen, Sonntag, nachmittagchwindigkeit von 12 000 Hilometern die Stunde durchſauſt er 7 Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtraße 1, 144 Uhr erſtmalig in der Familien-Vorſteſlung zur er und landet nach einer Fahrt von ſechs Monaten glücklich auf hat ſich bekanntlich die Aufgabe geſtellt, Lungenkranke unent- Militär und Kinder zahlen auf allen Plätzen halbe

dem Mars, dem Ziele ſeiner Träume und ſeiner Sehnſucht. gari zu unterſuchen und über die Maßnahmen aufzuklären, Abends 714 Uhr gelangt die erfolgreiche Kperette zum 10. Male
Ein Reich von märchenhafter Schönheit, paradieſiſcher Pracht ie zu ihrer Geneſung und zur Bekämpfung der Tuberkuloſe zur Darſtellung. Die Tageskaſſe iſt Sonntags ab 10 Uhr ohne
und wunſchloſer Glückſeligkeit hat hier die Filmtechnik hervor- im allgemeinen dienen können. Sie gibt den Kranken Verhal- m r geöffnet.
ezaubert, und der Verfaſſer des Films hat ſeine Phantaſie in tungsmaßregeln und ſucht die h vor Anſteckung zu u. -T.- Licht i iele, Leipziger „Straße. In dem an derFen kühnſten Vorſtellungen und Bildern ſchwelgen laſſen. Töten ſchützen. Die Fürſorgeſtelle übernimmt nicht die ärztliche Be- Spitze des neuen Programms ſtehenden fpannenden Drama in

und Blutvergießen ſind den „Marsmenſchen“ unbekannte Dinge. handlung der Kranken, ſondern ſucht ihre Ziele vielmehr zu er- 4 Akten Der Mann mit den ſieben Masken ſpielt Viggo LarſenKapitän Planetaros, der im Uebermut einen Schwan erſchießt, reichen durch frühzeitige Ermittlung der Lungenkranken; ärzt- die Hanptrolle. Den heiteren Teil lernen wir in dem Luſtſpiel

verinmmt von dem Fürſten der Weisheit“ die ſchöne und er liche Unterſuchung des Kranken und ſeiner Angehörigen; Auf- Sr. P Brautfahrt kennen.
habene, uns, ach, in dieſer Zeit grauenvollſter Menſchenſchläch- klärung der Familien; Vermittlung eines Heilrerfa rens für Das Kaiſer-Pangrama, Gr. Ulrichſte. 4-6, I, bringt
jferei doppelt fremde Mär: „Seit Jahrtauſenden iſt auf dem beilbare Lungenkranke und Fürſocge für bedrohte Angehörige: auch in dieſer Woche wieder zwei recht ſchöne Serien. Die erſte

Mars kein Schuß mehr vernommen worden, kein Blut mehr Beſeitigung der gefährlichſten Entſtehungsherde (Trennung des führt uns nach Rumänjen, Fouſani und Umgebung, die zweite

n

geefloſſen Man braucht kein Tier zu töten, weil man nur Kranken, Entſeuchung der Wohnung und Kleidung); Unter nach Spanien. Ein Veſuch iſt zu empfeh'en

von rüchten leb und d der er und h die F2 er e z di di n rer r r F77E erfüllt und ſie zu „Himmelsreine“ geläutert hat us der tätten befinden. Beſonders ſei hervorgehoben ie Für- er„Racht der Urwelt“ ſind die „Marsbewohner“ zum „höchſten ſorgeſtelle auch den Angehörigen des Mlttelſtandes zu r er e der pro
und reinſten Lichte emporgeſtiegen, und das Sterben wird von l fügung ſteht. Sprechſtunden täglich 8 bis 4 Uhr nachmittags. GHenoffenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

wöhnliches nachdenkliches Ausſehen nicht. Jm Laden waren mit einem ſtarken Atemzuge und indem ſie kokett ernſt mit
ne Geſchichte von zwei Städten. wenig Gäſte, welche tranken oder nicht tranken, ſaßen oder dem Kopf nickte, „werde ich es verwenden.“

ſtanden. Ss war ſehr heiß, und Haufen von Fliegen, welche Es war merkwürdig: aber der Geſchmack Saint Antoines

Von Charles Dickens. t r und w. rn r c ganz e e vo Roſe in ihrem Kopftuch verebrigen aäschen neben Madame ausdehnten, fielen tot au etzt zu werden ei änner waren eingetreten und im
t r fybr r Defarge W. inter den BVoden. Fhr Untergang machte keinen Eindruck auf die e ſich etwas trinken zu beſtellen, 40 ſie beim An

ede Nachdruck zu geben die rechte Hand ausſtreckte. „daß andern ſpazierengehenden Fliegen, welche ihnen in der un blick der Blume ſtockten, vorgaben, einen Freund zu ſuchen,mee es lange unterwegs iſt, es doch unterwegs und im An ßefangenſten Weife zuſahen (als ob ſie ſelbſt Elefanten oder der
nicht da war, und wieder gingen. Auch von denen, weluge iſt. 9 n dir, es zieht ſich nie rn un ſten h etwas anderes, den Fliegen ebenſowenig m w. wären), dagewefen waren, als der ſreinde Gaſt war r

ch, ſage dir, es kommt immer näher. h um i un his fie dasſelbe Schickſal traf. Seltſam, wie leichtfinnig mehr vorhanden. Einer nach dem andern hatte den Laden
denke, welches Leben die Welt fo weit wir ſie kennen Fſiegen ſind! Vielleicht dachten ſie an dieſem ſonnigen verlaſſen. Der Spion hatte gut aufge paßt, aber kei ichenhrt; et d c Un er et tig Eomertage an dem Hof ebenſo. entbegen tönnen. S. halten ſt t er rn

h ew W uernt vah t h mböcht hie hen Eine eben eintretende Geſtalt warf einen Schatten auf ziellofen, zufälligen Weiſe weggeſchlichen, die gang natürlich
Mein ſtarkes Weiol“ entgegnete Deſarge, der vor ihr mit v e, 7 ſie S r a r und unverdächtig war.

ie legte ihr ickgeug hin und ſteckte die Roſe mit einerm e Fer m an den u egier ver Nadel in ihrem Kopftuche feſt, ehe ſie die Geſtalt anſah. wut Man l den Wehen en W
re wie an J das diehe ich micht e r ſfel. 4 t hat Es war merkwürdig. Jn dem Augenblick, wo Madame ſtricke auch „Barſad“, du gehſt,“

ſche e gei t ged T t und es iſt m J a du weißt recht Defarge die Roſe in die Hand nahm, hörten die Gäſte auf zu Fie. ſind verheiratet, Madamef“
gran iſt möglich u daß es wo un unſerer Lebens ſprechen und fingen allmählich an, den Laden zu verlaſſen.

h Lit nicht kommt.“ „Guten T a g ſagte der neue Ankömmling. en auch Kinderf“
unten Tag onſieur„Nun gut, was dann fragte Radame und knüpfte einen Sſe fagte er laut, ſprach aber zu ſich ſelbſt, wie ſie ihr u Geſchäft ſcheint ſchlecht zu gehen?“

anbern oten, als ob ſie einen andern Feind würge, d
n un

„Run jal“ fagte Defarge mit einem halb klagen Strickzeug in die Hand nghm: „Ha! Alter ungefähr 40 Jahre „Das Geſchäft geht ſehr ſchlecht; die Leute ſind ſo ſehr
Größe ungefähr 5 Fu o Haar ſchwarz; Geſicht farbeJa am r Wanne bittenden Achſelzucken. „Wir ſehen dann dunkel; Ausſehen im a gene en hübſch; Augen dunkel; Ge- arw m das arme unglückliche Volk! Und ſo bedrückt wi

„Wir haben aber mit dazu verholfen,“ entgegnete Madame ſicht lang und ſchmal; Adlernafe, aber nicht ſondern Sie 9 en.“ 8 4 t T
e etwas nach der linken Backe zu gebogen; der Geſichtsausdruck a gutib ſtrekte ihre Hand mit energiſcher Gebärde aus. „Richts,

was wir tun, geſchieht vergebens. Jch glaube von ganger dadurch lauernd! Guten Tag, einer und alle!
Seele, daß wir den Sieg erblicken werden. Aber wenn

ie Sie ſagen,“ gab Madame urück und
ſtrickte dabei hurtig ein Extrazeichen in„Haben Sie die Güte, mir ein Gläschen alten Kognak und ihm nichts Gutes verhieß. einen Namen, das

einen MWundvoll kaltes friſches Waſſer zu geben, Madame!“n e e e e n de hehente a nie Miene atte f. W dern 18 d. Pr. ehet st.
ip „Siüberber Kognak das, Madame

t r u e feſtgeſchtoſſenen éahin eſntn Es war das erſtemal, daß er ſo geloht wurde, aber Madame J. Senken?“ entgegnete Madame mit gehobener

„Halt!“ rief Defarge ein errötend, als ob man ihn Defarge kannte genug von ſeiner urwicagigageſgichte um Stimme. „Jch und mein Mann haben ohne Denken S
s I wiſſen. agte jedoch, daß ſi r Kognak ge- zu tun, dieſen Weinſchank offen zu halten. Unſer einder Feigheit heſchuldigte; „auch ich, Frau, werde vor nichts fuhr die nd n h e i St re an 3 Gedanſe dier iſt wie wir ung das Leben friſten ſollen ger

gurückſchrecken.“ iſt's, w ir denk d iGaſt betrachtele ihre geſchäftigen Finger ein paar Augenblicke i woran wir denken und es gibt uns von früh ppragon via n und benuyte dann Gelegenheit, ſich verſtohlen in dem bis zum Abend genug z denken, gggne daß wir uns Gedanken
bleiben. Vehalfe friſchen Mut ohne das. Wenn die Zeit Laden umguſehen. Ken Rinie rn Wnnen. ür andere denkenmm laß einen Teufel und einen Tiger los; aber warte „Sie ſind ſehr geſchickt im Stricken, Madame!

auf die Zeit, mit dem Tiger und dem Teufel an der Kette Ich bin daran gewöhnt.“ Der Sption, welcher gekommen war, ſeden Broſgmen, den
rings ſichtbar aber immer bereit. „Und auch ein hübvſches Muſter!“ er finden oder erfinden konnte, aufzuleſen, c in ſeinemMadame gab dem Schlußwort dieſes Rates dadurch Nach „Meinen Sie wirklich?“ ſagte Radame und ſah ihn lauernden Geſichte nicht durchblicken, daß er bis dahin umdruc, da e mit ihrer Kette von in eknüpftem Geld auf den löächelnd an. onſt gekommen war, ſondern blieb den erbet auf
kleinen en ſchlug, als ob ſie deſſen Gehirn ausſchlüge „Gewiß. Darf ich fragen zu welchem Zweck Sie ſtricken?“ jadame Defarges kleinen Ladentiſch gelegt wit einer

J und dann das Taſchentuch mit unbefangener Miene unter den „Hur Zerſtreuung,“ ſogte Madame immer noch mit freund Miene herglaſſender Salanterie ſtehen und nahm dann und
Ar und bemerkte daß es Zeit zum Schlafengehen ſei. lich kächeindem Geſicht. während ihre Finger behend ſich be wann ein Schlückchen Kognak.

J Mittag ſah die wunderbare Frau auf ihrem wegten. Eine ſchlimme Geſchichte, Madame, dieſe m Jn eevw, w ne ſeit mit Stricken „Richt m rn parde. Ach der arme Gatpardl ſagie er mit Gant lag neben ihr und wenn ſie manchmal „Daz kommt darau Vielleicht t einmal eine tiefſten Mitleids,
warf, ſo Werlor ſie ihr ge l Verwendung dafür. Wenn das der dal agte Madame (Tortſehung folgt.

e
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Mjaufen, für deſſen W e t an ein Windhund ent

77 der dortige Polizeipräſide
Frentfuet am Ma

Sie konnte, da W r n war, keinen

445 cT S h r
Der khockbrieflich verfolgte Windhund,

ar r h polizeilich wird,ber w bezeichnet wette ein „echter“ r
b unter AusſeFrankf r Wilodnung polizeilich geſucht wird.

Gemei8 r
ung der Eausſedt. Außer dieſer u S n zu

7 r W r ne u

beſtehen n ilie m den an Ant ell

re i r en.
ung an die e en der ganzen Umgebung von verſorgen hat.

rbeiter der Zeche Braffert in Marl kam eine

ei aus

Sie können
alle Abfälle in Lumpen, Knochen, Papier, Büchern,
Jeitungen, Wolle, Neutuch, Eiſen, Fellen, Frauenhaar,
Tierhaar, Hörnern, Weißglas e. zuſammenſuchen, ver

in welcher dn eng ne i edem Volizeipräſidium ſoſert c zu machengeitig wer e Nachbarbehörden erſu ni da rfür v weite, waren. Wenn das Einkommen über 3000 Mark auf das taber fonenleoſ e Verhreitung der Bekann in den
Geleſenen Tageageitungen Sorge zu tragete tmachung ver hpet müſſen Sie auch als Soldat Steuern

Da der Beamte beſcheinigen muß, daß
7 r wird dem Bochumer Volksblatt

ver

Rentenempfänger die Quittung ſelbſt unterſchrieben hat, kann
c en geweldet; „Bei der Wurſtanegabe er ſich auch vergewiſſern, daß die Unterſchrift wirklich von dieſem

irg y3 Niederkunft ſtehende Frau im Gedrän See Fall. W. H., Pieſt. Er muß ſie wieder annehmen.

v t Säe eie Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
ar ie Im Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 65 bis T.

beſſer. ſanralen

kaufen und den Betrag, wer es nicht braucht, zur d
Kriegsanlei e zeichnen laſſen.

Inöcdes öehelianelden sten I Ferner: Aeſhinen van, Reparatur Schloſſer,

J Schloſſer für Eiſenkonſtruktionen, Kleinyner undJch zahle fürLuwyen Kilo 15 Pf. Bücher, Jeitung. Kilo 28 Pf.

Knochen 15 Papierabfälle 18,Wolle 160 Neutuch 120Sackzeug 10, Weißglas 4.Ferner: Eiſen, Felle, ausgekämmtes Frauenhaar,
Tierhaar, Hörner c. zu höchſten Preiſen.

an aufwärts für Sie zeichnen zu laſſen.
Deshalb hervor und heraus mit den ſtaubigen Alten, Vöächern,

Wilhelmine Tyeuring
J Domplatz 9J. Telephon 5659. Donmplatz 9.

1261

J Auch bin ich gern bereit, Jhren auszuzahlenden Betrag von 10 Mk.

Zeitungen Lumpen i. F. den vgkerlande zum Vohlel

F

W Auf Wunſch koſtenloſe Abholung Bl

Sämtllche Partelschriften

Außer gewöhnlich günsfige

Lobhensversichearungen
bſetet ort

in Verbind tZng Krlogsanlolhe
die Iduna zu Halle a. S.

Für je 20 M, viertelſährlich werden 1000 M. Anlelhbe verichen,
zah bar bei Tod spütestens nach 12 Jahren, m leeren Falle

för Ziellpersonen noch eine Barvergötung von Je 40 M., rJoge nahe 50 M. Aufnehmbar Gesunde vom 7. bls 50. leben
Jahr. Tolässig Summen bis 10 000 M. Anlelhbe-

Kelne Arztliche Untersuehung. Kelne Warterzelt.
Krlogs gefahr auch für Heeresangehörlge sofort eingeschlossen.

NMiheres durch die Direktion in Halle, *1176

W figugfrailen Gatlhegicdenünen

Zahle fürLumpen, Waolle, Knochen, Papier Sowle Ross-Ware und Fene echte egeiprelse

Alles für Heeresawecke.

Tol. 6176. Alles wird streng reell gewogen! Tel. 6176.

O Hoſe auf Wunsch auch seiber ab. 2194
Paul Gümther, Bohprodukten, er ne tet

empfiehlt

Volke Buchhandiung-

Rene u. gedraugte Röbel, Vetten,
J ſiberne Herren n. Damen ühren, vilder, rias

und viele andere Sachen zu verkäufen. Sebrauchte

r. rn wenn l 8 r atet amierter S Quittung. Jm Monat September gingen folgende Beträge

len z ein: 17080 19,50 Mk. 17 174 8 Mk. 17 306 16,55 Mk.J T h 17 907 1366 M. 17 303 380 Mk. 17 309 10,7) Mk. 17 310
4,55 Mk. 17 346 Schachtſchabel 15 Mk. 17 347 Schachtſchabel

egogenen 17,0 M. 17 348 G. L. Eberhardt 19 Mk. 17034 9 Mk.wenn ſie e e vor Einberufu 17 311 11,50 Mk. 17312 18555 Mk. Sch. 8 Mk. We
unterſtützt wothen gern Bei der Bem der 1 W. igeſpräch Berlin 2,10 Mkdent eine amtliche Vekannt darauf r e i tter er e

t h mu

aiſenrente aus der Jnva a

E

für Halle Saalkreis.

Bezirksſekretariat. Parteiſekretarigt.

auf die Familienunterſtützunolge Jhres Einkommens r an

Erinnert bei Euren Einkäufen die Geschäfts inhaber an ihre Pflicht,

m V olKs la t t
zu inserieren, wonn sie auf Euch als Käufer rechnen wollen

Sachen werden jederzeit gekauft. r Ruzt, Merz

Wir ſuchen y7 unſeren Serier

III
Dp in größerer Zahl. W

Sattler. Meldungen ſchriftlich oder mündlich zu richten an

Arbeher Annahmestelle Pera Premnltz,

Rathenow, 2 22.

Maurer
namentlich für Keſſel und Schornſteine

geſucht.

H. R. Heiulde, Cpemnnlt
7.

re

ſür 6e5, Vaſer und Eleltriſch geſucht.

Maurer, Zimmerleute,

Arbeiter und Frauen
ſtellt ein *1288

Otto Grote, Vvaugeſchäſt,
Albrechtſtraße 28.

S W Ji14,35,j è -724 T

Cüchtige

Faſſadenputzer
finden ſofort Arbeit. Näheres bei

Gipsmeiſter L n s Rerſebrrz,
Lounaerstraseo 26,

Jeden Abend von 8 Uhr ab. 9186

LaCiabri Kietleben

An ben Arnegnnen
h Uante a Genen, eacuiri Sieteen

GSodenthurm.

Ernst Viewegy, Gefftltrabe 48.

Maler in Mirheſtet
Lenönemany Schwar, urmſtr.

er ſetzt auf ſeinem Geld ſack Kzt,

Der ſpart für den Feind
Wer Kriegsanleihe zeichnet,

Spart för ſeize Kinder

ſei iſt l
Auf vielſeitigen Wunſch

We len Kngte baar Sner
Leipzigs erſte Herrengeſellſchaſt, gegr. 1
Der Herr im Hauſe, Beim Flirten erwiſcht:

el Das Grab auf der Haide. Der neue Diener.

1288 Anfang 8 Uhr.
Arbeiter

und cin zuverläſſiger

Kntſcher
geſucht.

Erfahrene
Eſſendreher,

Eſſenhobler u.

r Seere gasuoht. *1298

Baszchdesfuhrſt, Boſſineriestr. 43.

Cegchlrrkührer
ſtellt ſofort ein *1205Bioli e lin, Ficr,u. ter elteche erteilt Prledrich Jean

1186 Auguſt May, Torſtr. 49. Deſſauerſtraße 50.

R S emilien Nachrichten.

Arbeiter Sängerchor, Halle.
Allen Sangesbrüdern die traurige Naohrieht,

dass unser lieber, langjähriger Sangesbruder,
der Landeturmmann

Otto Gerlitz,
naeb langer, sohwerer Xrankheit, in einem
Miesigen Lararett im Alter von 48 Jahren ver-
rtorben ist.

2199 Der Vorstand

e Am 20. September erhielten wir die unfagß-
bare Rachricht, daß unſer innigſtgeliebter Sohn,
J unſer herzensguter Bruder, Schwager und

Onkel, der Schütze

Walter Stieler,
bei der M.-G.-K. eines Jnf.-Ragmis.,

an den Folgen einer ſchweren Verwundung,
im blühenden 20. Lebensjahre fern von den
Seinen dem grauſigen Völkermorden zum

Opfer ſiel. 2203Halle, Jakobſtraße 42.
Jn unſagbarem Schmerz

Otto Stieler und Frau
geb. Manson,

nehſt Kinder und allen Angehbrigen.
Schwager und Bruder zurzeit noch im Felde.

Nuhe ſauft, Du gutes Herz

W
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Sröffnung

3

e r. dayrisecheos Bier.

i

4 2198

Robtung: un nburger Hot

W w. Dor Täglichr Künstier-Konzert
Tr. payrigedes Bier.

Vergeſſen Sie nicht,
alle Abfälle in Lumpen, Knochen, Papier, Büchern,
Zeitungen, Wolle, Neutuch, Eiſen, Fellen, Frauenhaar,
Tierhaar, Hörnern, Weißglas c. zuſammenzuſuchen, zu

Froandlichet ladet eia
e

Kon
v

Fran F. Kampe.

Aehtung? Aehtung?zerthaus Oherpoüinger.
EeKke Gr, Ihiehbatr. Jäügergasse I. Feke Gr. Vriehbetr.

I. Rünstler-KonzortR noh:
Wochentags Eintritt frei 2155

Es ladet ergebenst ein Frau Es a Soth.

jeute, Sonnabend, d. 5. Atbr. 1918, gbds. 6Uht:

Gr. Steinſtr. 24,
gegenüber dem Stadtbade.

f

Markenausgabe

Töglich: V Konzert.
Speziahtät: S Fruchtspelso und Els.

Aafſffeegarten Trotha
Beliebter Ausfugsort. 2196

KMaffae, Kuchen und Torte.
der g 2 Bräu.
ebenst ladet oin Otto Hutans.

Amtliche Belunntmachungen.

für Kleinbeleuchtungs-
mittel.

ken I. Petroleum.1. Kleingewerbetreibende, Heimarbeiter, Heimarbeite-
innen und Landwirte erhalten ab Montag, d. 7. Okt.,

oleummarken mit den Brotmarken in den zu-
re halt

2. Gewerbliche Betriebe un ehörden er en au
beſondere

Mitteilu
ihre rege auf Freigabe von

Z. Alle Eonderfälle gemäß A. 2 der Bekanntmachung

vom 27. September 1918 haben ſich an das Bureau der
iſchen Petroleumkommiſſion im Stadthaus, 8. Stock,

irekt zu wenden.
4. Das Petroleum iſt in den beiden ſtädtiſchen Aus

r Gr. Märkerſtraße 8 und Leſſingſtraße 89 er

e
1. Haushaltungen, die nachweislich ohne Gas oder

S Beleuchtungseinrichtung ſind, erhalten für
onat Oktober ſe eine Kerzenmarke in zu

igen Markenausgabeſtellen mit den Brotmarken ab
Montag, den 7. Oktober.

2. r tätige Perſonen, welche ſich am frühen
orgen bei Dunkekheit zu ihrer Beſchäftigung begeben,
enannte Frühaufſteher, erhalten unter der gleichen

Vorausſetzung wie zu ebenfalls Kerzenmarken in den
Markenausgabeſtellen uſw.

3. J dringenden Ausnahmefällen wie I 3 werden
an Stelle von Petroleummarken auch Kerzenmarken im
Bureau der ſtädtiſchen Petroleumkommiſſion verabfolgt.

4 Die Kerzen werden in der Talamtſchule verkauft.
III. Calcium-Carbid.

1. Die Marken zum Bezuge von Karbid werden ab
Montag, den 7. Oktober, auch in den zuſtändigen
Markenausgabeſtellen ausgegeben. e

Großverbraucher erhalten auf ihre Anträge be
ndere Mitteilung.wy An Stelle n Petroleum oder Kerzenmarken

fönnen in dringenden Fällen Karbidmarken wie bei
I 3 und II 3 ausgegeben werden.

4. Das Karbid iſt bei den in der Bekanntmachung
vom 1. Oktober aufgeführten Kleinhändlern erhältlich.

Halle, den 85. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt 200 g.

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt,
e in der Woche vom 7. bis 13. Oktober 1918 bei den
Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen
werden darf, wird auf

V f 7 ltenden Fleiſchmarkeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarkenhie eſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlacht

vierſſeiſch oder Wurſt bei den Fleiſchern oder zur Ent
nahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehſleiſch in den
Gafſt, Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet
werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur aufg, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 20 fef
Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern entnommen werden,
während die übrigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich
zum Bezuge von Wurſt berechtigen.

Halle, den 4. Oktober 1918.
Verkauf von QOnark.

F Am Montag, den 7. Oktober 1918, erfolgt der Verkauf
von Quark auf den Abſchnitt 2 des Einkaufsſcheines
über Molkerei- Erzeugniſſe an folgenden Stellen Milch-
händlerin Pötſchke, Brandenburgerſtraße 10, Milchhändlerin
Rincke, Goetheſtraße 13, Milchhändlerin Jander, Unter-
berg 7, Milchhändler Pfeiffer, Volkmannſtraße 11.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von
Einkaufsſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den
vorgenannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

uf den obenbezeichneten Abſchnitt wird Pfund
Quark abgegehen, der Preis hierfür beträgt von heute
ab 42 Pfg.

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt
abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt II am 10. Oktober abzuliefern.

Halle, den 4. Oktober 1918. Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat.

Hiverse Neine.

In der Woche vom 7 bis 13. Oktober können auf die
Marke 10 der Kartoffelkarte ſieben Pfund Kartoffeln

egeben und gekauft werden. Die Händler haben
beim Verkanfe die Marke von der Karte abzutrennen
und den Verkauf in die Ausweiskarte einzutragen.

e abgetrennten Abſchnitte ſind gebindelt dem Stadt-
grnährungsamt am Moniag, den 14. Oktober, einzu

ichen. Zur Verteilun außerdem nocha Perſon des Haushaltes Pfund Morgen-
und 38 Pfund Kaffee-Erſatz. Der Verkauf wird

durch beſondere Bekanntmachungen noch näher geregelt

verkaufen und den Betrag, wer es nicht braucht, zur
Kriegsanleihe zeichnen zu laſſen.

Vel Nes tut biſt doppelt dem Soterlunde

Wir zahlen für
Lumpen Kilo 15Pf. Bücher, Jeitung. Kilo 28Pf.
Knochen 15, Papierabfälle 18.Wolle „160 Neutuch 120Sackzeug 10, Weißglas 4.Ferner: Eiſen, Felle, ausgekämmtes Frauenhaar,

Tierhaar, Hörner c. zu höchſten Preiſen.
J Wir ſind gern bereit, Jhren auszuzahlenden Betrag von 10 Mk.

an aufwärts für Sie zeichnen zu laſſen.
deshalb hervor und heraus mit den ſtaubigen Alten Büchern

Zeitungen, Lumpen i dem Vaterlande zum Wohle!

Tpeuring Allermann
Gr. Brunnenſtr. 60/61. Gr. Brunnenſtr. 60/61.

Telephon 4363.

D. Auf Wunſch koſtenloſe Abholung.

Venannkmngehnrg
ch habe heute eine Nr. Bet. 200/10. 18. K. R. A., betreffend

n von Ferngläſern ſowie von Objektiven für Photographie und Projektion,
erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe
veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 5. Oktober 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Sontag, Generalleutnant.

Gewindeſchneiden.
Ein praktiſches Hilfsbuch für Dreher mit vollſtändigen
Tabellen, für alle vorkommenden Drehbänke und Gewinde.

Preis Mark 3.00.
Porto 10 Pfg.

Zu beziehen durch die
Vollsbuchhandlung Halle a. d. 6. Harz 4.44.

Städtiſcher Verkauf von gedörrten Aepfeln
in der Talamtſchule am Montag, den 7. Oktober 1918.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num
mern der Lebensmittelſcheine 1 bis 2000 vormittags
von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 2001
bis 4000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Per-

*1286

Sonntag, 6. Oktbr. 1918.
nachmittags J Uhr

Konzert t

C

vom
Görlach-Orchester.
Eintrittepreise: Für Er-
wachsene 50 Pf. Kinder
20 Pf., Militär oh. Dienst-
grad vorm. 10 Pf., nach-

wittags 20 Pf.

12. Oktober

2. Spanlen.
d

Hodenzeltungen
lempf. die Volksbuchhandlg.

In
wahl bei

Er. Ulrich

r. Manne /5,
Vom S. Oktober bis

1. Ruwänien
(Fousanl s Umgeb.)

und Kriegerſrauen, welehe noch keine
Möbel haben, erhalten solche in grosser Aus-

bequemen Tellzahlunge
auf Kredit, aueh nach auswärts.

S nöhel-Ausgtattungsgeychütt, Halle (S.),

J AKUnctliche

ähne
r S.sehmerzloses Zahnziehen

soweit möglich.
Hall. Zabr-Heil- Anstalt

(vormals Rritanula),
Gr. Ulrichstr. II. II.ernruf 8865.

1918:

[oberchädigte

Fuens
Ltrasse 59, I., II., III. Etage.

E.

»mpfßehlt

Ansieht 2 T r R 97 W x
Dio Volks Buchhandlung

Höchete

and. Felle,
Lumpen, Knochen, Wolle, Kaninchen u.

S Nangsfelderſtr. 29.

Telephon 4242.

zahlt

für
prelse Papier
Roßhaare, Staniol, Eiſen
R Faliek Mangsfelderſtr. 29.

Telephon 4242.
re

Adele retchen Kätchen Luiſe
Anna rete Klara Mar areteBerta edwig Lenchen WarieBety elene Lieschen MariechenCharlotte ildegard Lina Wartha
Dora Jrma Lotte Minnaa eiſeSde, Tuſſen mit Ramen Danltne
Elbe zu haben bei SeeCha Max Sohsel,Sorhie
Elsbeth Sicinweg 45 ToniSna Klee WuigenErna Ammendorf: ſern er
d Bahnhofſtraße 3. e 3
Alfred an ugo auArtur 5 z u RudolfAuguſt eorg Johann PureErich Guſtav Max Witte mErnſt ans Oswald erFerdinand einrich Dtto Willi
r außer vielen anderen Vornamen. V 2201

ſon eines Haushaltes kann Pfund zum Preiſe von
40 Pf. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Möbel, Federbett. Pfand-
ſcheine kauft und zahlt an
nehmb i 2138alke, den 5. Oktober 1918. Der Magiſtrat. an vondel Kianz

Die Jnhaber von Gaſiwirtſchaften werden aufgefor- ſtraße 6.
dert, die auf ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken
und Bezugſcheine für Süßſtoff, und zwar die Geſchäfts
inhaber mit den Anfangsbuchſtaben A bis G am Mon-
tag, den 7., diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben H
bis N am Mittwoch, den 9., diejenigen mit den An-fangsbuchſtaben O bis S am Donnerstag, den 10., und Max Sohel,
diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben T bis Z am Frei- P Steinweg 45. Reilstrase 3.
tag, den 11. Oktober 1918, vormittags von 8 bis 125 HAmmendorf: Bahrhofstr. 3. J
Uhr, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, II. Ober

Urin Unterſuchung

owie

geſchoß, Zimmer 9, abzuholen. Ein Ausweis iſt mit-

chemiſche u. mikroſk.,e Der Magiſtrat. Prüiſung von Auswurf
sugrng

Halle, den 5. Oktober 1918.

au' Tuberkelbazillen
Betr. Höchſtpreiſe für Quark und Käſe.

fertigt gewiſſenhaft u. billig
Jn Abänderung von Ziffer III und IV meiner Ver-

ordnung vom 17. Februar 1918 ſetze ich mit Wirkung Apeh raigen,
Löolosrasse 24. Ecke Merseburgerstrvom 1. Oktober d. J. ab folgende Käſepreiſe vorläufig

Döuſon kraſt
1000 Stück 35 M. franko
jeder Poststation. Beste
deutsche Qualität mit
hohem Biweißgehalt
liefert preiswert an Be-
hörden, Kantinen. Wie-
derverkäufer ab Ham-
barger Fabrik od. Lager:
Halle(s.), Fr. ßrimm,Haſle(),

Wegs heiderstrasseö. 2067

Lichter Papfer:
zur Schaufenſter-Dekoration,
J. Zoebisch, ecru e

Schahlonen,
9

neue Muster,

Ahziehblider
für Küchenmöhbel

soeben eingetroflen vei
Otto Kramer,

Farben Hrogen,

Tel. 4814, od. Poſtkarte erb.

Stuhlsitze
aus Holz, in all. Größen.

t.
Gepreßter Onark (Herſtellerpreis für 50 Kilo) 90 Mk.,!

Speiſequark (Herſtellerpreis für 50 Kilo) 72 Mk., Klein
verkaufspreis für ein Pfund 84 Pf., friſcher, leicht an
ereifter Quarkkäſe: Herſiellerpbreis 1,15 Mk., Großhan-
elspreis 1,25 Mk., Kleinverkaufspreis 1,40 Mk., gereif-

ter Quarkkäſe: Herſtellerpreis 1,835 Mk., Großhandels
preis 1,45 Mk., Kleinverkanfspreis 1,60 Mk., Molken
eiweiß: Herſtellervreis 0,900 Mk., Großbandelspreis
1 Mk., Kleinverkaufspreis 1,15 Mk. Die Preisrege
lung iſt nur eine vorlänfige, da die Genehmigung des
Herrn Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamtes zu
einigen weitergehenden Abänderungen meiner früheren
Verordnung erſt in einiger Zeit zu erwarten iſt. Nach
Eingang derſelben wird die endgültige Preisfeſtſetzung
erfolgen.

Magdeburg, den 28. September 1018.
Der Oberpräſident.

Jm Auftrage: gez. Halbrock.
Die Städtiſche Kriegshinterbliebenenfürſorge, Kleine

Steinſtraße 8, III, nimmt an Werktagen von 10 bis
1 Uhr, von Kriegshinterbliebenen Anträge auf: Zuſatz
rente, Kriegselterngeld, Gnadengebührniſſe, Berufsaus-
bildungskoſten, Kapitalabfindung anläßlich der Wieder-
verheiratung, ferner auf: Zuwendungen an Stiefeltern,
Schwiegereltern, Pflegeeltern, Adoptiveltern, Geſchwi-
ſter, Stiefgeſchwiſter, Stief-, Pflege- und Adoptivkinder
ſchuldlos geſchiedene Ehefrauen, in Zimmer 117 und 121
entgegen.

Die Beratungs- und Fürſorgeabteilnng befindet ſich
Zimmer 115-116, woſelbſt auch Unterſtützungsanträge
der Hinterbliebenen angebracht werden können. An- 2204 Mittelwauhe v9-10.

träge auf geſetzliche Verſorgung (Kriegswitwen- und
Kriegswaiſengeld) ſind nur bei der Polizeiverwaltung,
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 9H8, zu ſtellen.

Halle, den 30. September 1918.

Partei Schriften
empfehltwerden.

Halle, den 5. Oktober 1018. Der Magiſtrat. Städtiſche KriegshinterbliebenenFürſorge. Volks-Buohhandlung.
e

a

Rechtskenntnis iſt der beſte
Rechtsſchutz.

ounuunaouuncuu un anunhanoonon

Das Eherecht (Verlöbnis, Eheſchließung, Ehenichtig
keit und Wirkungen der Ehe) e e 1.00 M

Das Eheſcheidungsrecht 1.90Geſetzliches Erbrecht e 21.400Das Mietsrecht 1.00Verwandtſchaſtsrecht 11.00Vormundſchaftsrecht 1.00Das Recht der Teſtamente und Erbveriräge 1.900
Schenkung Leihe, Bürgſchaft, Darlehn 1.00

Straſprozeß 199Erwerb und Verluſt der Staatsangehörigkeit 0.50
Auftrag und Verwahrungsvertrag 2050
Bundesrat und Reichstag 20.50

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Halle, Harz 4244.

Kupf
erſchmiedelehrlin

Fr. Noll. Halle, Oſendorferſtraße 6.

marßt
w.

Arbeits

g suoht
2191

zur Verladung v
hölzern

Otto Hille

Arbeiter (In)
on Fichten-

e ſtellt ein

*1280 Brachwitzerſtr. 8.

Poliere z
u. Maurer
für Schornſteinban und„Halle, “äeſeleinmauerungen

ünger

ſtellt ſofort

eAlheſtsihüdchen::

für leichte Kartonagenarbeiten

Gustav Hünzel Gmb.H
Raffſfinerieſtraße 31.

ſofort gesucht.
Georg Richter,

Chemnitz, Kalſerſtr. 40.

Eine ardentliche, kräſtige

Arheiterin
gesuoht. 2189

ein

Fr. Nol,

Kupferſchmiede

Oder öchloſſer
für Rohrvej lege ssarben e

fellhandtung ficherplan 2.

Frauen1294 und
ältere Arhelter

für Gartenarbcit, ſucht
telse, Welnberg 1endorfer

Kraße C.
1
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